reslau 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertiensgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 


Nr. ge 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


30. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 16. Januar. 


12 Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt und mehrere Commiſſarien. 
Vom Abg. Freund iſt ein Antrag betr. die Regulirung der Oder ein⸗ 
egangen. 
8 9 Das Haus genehmigt in zweiter Berathung den Antrag Krech auf 
Annahme eines Ergänzungsgeſetzes den Geſetze vom 27. April 1872, betr. 
die de 55 51 geiſtlichen und Schul⸗Inſtituten ꝛc. zu⸗ 
ſtehenden Realberechtigungen. ; 
! beh. Rath Glatzel erklärt, daß, wenn auch ein Beſchluß noch nicht ge: 
aßt jei, der landwirihſchaftliche Miniſter annehme, daß nach Zuſtimmung 
leide! Häuſer das Staatsminiſterium das Geſetz annehmen werde. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: 
Die Staatsregierung aufzufordern, ſofort eine eingehende und umfaſſende 
Ermittelung eintreten zu laſſen betreffs des Bedürfniſſes und der Möͤglich⸗ 
keit wirkſamen legislativen Vorgehens gegen den überbandnehmenden 
Wucher und die damit zuſammenhängenden ſchlimmen Folgen der allge: 
meinen Wechſelfähigkeit. 5 5 

Abg. v. Minnigerode beantragt in dem Antrage das Wort „ſofort 
durch „baldigſt“ 2 45 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Mein Antrag iſt die Conſequenz der Er: 
klärung des Juſtizminiſters vom 26. November v. J., die Regierung ver⸗ 
ſchließe ſich dem Antereffe des Gegenstandes nicht, könne aber die Frage, ob 
legislativ gegen den Wucher vorzugeben ſei, weder mit Ja noch mit Nein 
beantworten, ohne eine 0 e dn die g zu der eine Veranlaſſung 
noch nicht vorgelegen. Damit ſpricht ſich die Reg 


Pf. 


pi erſetzen. 


ierung gewiſſermaßen ſelbſt 
ſchuldig, einem Gegenſtand, deſſen Bedeutung ſie anerkennt, die hinreichende 
Beachtung bisher nicht geſchenkt zu haben. Sie kann die Competenz des 
Reiches nicht vorſchützen, da Preußen bekanntlich in vielen Dingen, über 
welche das Reich endgiltig zu entſcheiden habe, die Initiative ergriffen hat. 
Die verbrecheriſche Ausbeutung durch den der Jul und die Schäden der 
allgemeinen Wechſelfähigleit zu beſeitigen, iſt der Initiative Preußens wohl 


Dig. , : 
Die preußiſche Regierung ftellt ſich nicht auf den Standpunkt, die Geſetze 
nur ſo N daß fie dem Bedürfniß ſtrebſamer, ökonomiſch tüchtiger 
Leute genügen, das ſind die Wucherer in ihrem Fache leider zu ſehr. Fehlt 
es ihr alſo an Ermittelungen, ſo ſollen dieſe eben durch meinen Antrag ge⸗ 
fördert werden, damit ſie nicht, wenn die Sache von uns im Reichstage an⸗ 
eregt werden ſollte, ſich derſelben A bedienen kann. Jeder 
oblmeinende müßte einen ſolchen Antrag unterſtützen, auch die Freunde 
der beſtehenden Geſetzgebung, wenn ſie das Reſultat der Ermittelungen 
nicht ſcheuen. Ich überlaſſe die Art ihrer Anſtellung der Regierung: nur 
möge fie nicht nur die Handelskammern und Handelsvereine befragen, fon: 
dern auch die Gerichte erſter Inſtanz, die Vorſtände von Sparkaſſen und 
Vorſchußvereinen, von landwirthſchaftlichen Vereinen und da, wo der Unfug 
am größten, auch die Geiſtlichen und Lehrer. Als ich meine Interpellation 
und dieſen — einbrachte, ging ein wahrer Wuthſchrei durch die libe⸗ 
ralen Blätter. (Redner verlieſt einen Artikel der „Köln. Ztg.“, in welchem 
das Verfahren der Centrumspartei i ee eee wird.) 
In dieſem Artikel wird die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Abhilfe geleugnet, 
ugleich aber das Vorkommen von Wuchergeſchäften zugegeben und be⸗ 
auptet, der Miniſter habe am 26. November die von mir geforderten Er⸗ 
mittelungen öffentlich zugeſagt. Die „Köln. Ztg.“ iſt eben im Lügen nicht 
blöde. Anzube⸗ Ich erinnere an die Correſpondenzen aus Rom und be⸗ 
dauere das Leſepublikum, das ſich fo etwas bieten läßt. Bei Leſern einer 
ultramontanen 1 wäre das nicht möglich. (Heiterkeit) (Redner ber: 
lieſt den Artikel der „Nationalzeitung“: „Das Centrum und die Wucher⸗ 
frage“, in welchem es heißt: „Das Centrum iſt unausgeſetzt bemüht, die 
Grundſätze des Staates zu erſchüttern und die Bevölkerung dem Staate 
und der Regierung zu entfremden.“) Hiernach ſcheint der Verfaſſer den 
Wucher für die Grundlage des ſtaatlichen Lebens zu halten. Wer dieſer 
Verfaſſer iſt, erkennen Sie an der „Cigarre des Parteivergnügens“, welche 
das Centrum ſich angeblich an der Noth des armen Volkes anzündet. Ihn 
macht der Helmbuſch kenntlich und das 1. Haar. Eine ſolche Angriffs⸗ 
weiſe iſt durchaus unwürdig. Ich habe mich in volkswirthſchaftlichen 
& en immer nur von dem Gedanken leiten laſſen, mit meinen ſchwachen 
räflen das möglichſt Gute für meine Mithürger zu erreichen. Dies wird 
Heimath Freund und Feind zugeſtehen. Aus ſolcher 


hnen in meiner 6 

Nee iſt der vorliegende Antrag entſprungen, den ich zur Annahme 
€ ehle. 

8 Wort melden ſich achtzehn Redner gegen, acht für den Antrag 


Schorlemer. 
Abg. Lasker: 
die ultramontanen 


ch will mit Herrn v. Schorlemer nicht abrechnen, was 
lätter in dieſer Angelegenheit an Verdächtigungen und 
Verläumdungen gegen die liberalen Parteien geleiſtet u... er ſelbſt wird 
anerkennen, 9 ſeine Partei eine viel ſchlimmere Rolle geſpielt hat als 
die liberale. Aber die Sache iſt ſo wichtig, daß jede Verſtimmung oder 
Gereiztheit zurücktreten muß. lagen über Ausbeutung eines Theiles 
der Men cbeit durch den andern mit Hilfe der Geſetzgebung, ſpeciell durch 
den Wucher, und zwar wirkliche und begründete Klagen ſind überall und 
verdienen ſtets objectiv geprüft zu werden, aber nicht, indem wir uns zu 
ihrem Mundſtück machen, ſondern unterſuchen, ob die Geſetzgebung san 
leiten kann und ob es rathſam iſt, Hoffnungen zu erwecken, die ſie nicht 
Herr v. Schorlemer macht ſich die Sache leicht, er 


rfüllen vermag. 
zu erf 9 hin, die unter allen Um: 


tellt fih als das Organ der Klagen im Lande 8 
1 cine Unterſuchung verdienen, gleichviel ob ſie . ſind und 
bhilfe gewährt werden kann oder nicht. Nun haben feine Gegner dieſe 
Unzer fuchen nicht zu ſcheuen. aber im Volke ſoll ſich nicht die Anſicht be⸗ 
feſtigen, daß thatſächliche Uebelſtände ihren Urſprung in der Geſetzgebung 
haben und durch ſie beſeitigt werden können, es fol ihm nicht ein Stein 
ſtatt des Brotes geboten werden. (Sehr wahr! a 
Die allgemeine Wechſelfähigkeit wurde 1849, alſo vor dreißig Jahren, 
ohne Widerſpruch von irgend einer Seite eingeführt, kann alſo ein Werk 
der Liberalen im heutigen Sinne gewiß nicht ſein und Alles, was heute 
dagegen geſagt wird, wurde damals vom Reichstage und allen Regierungen 
erwogen. Nun iſt es leicht, die böſen Seiten einer Einrichtung e 
und um derentwillen die Umkehr und etwas Anderes zu fordern, wenn 
man ſich nicht mehr der Gründe für die Aufhebung der Wuchergeſetze er⸗ 
innert und nicht fragt, ob dieſe Gründe beſeitigt ſind. Uns geziemt es 
nicht, uns von der Bewegung des Volkes Aiden zu laſſen mit der Erklä⸗ 
rung, wir wüßten keinen Rath und lennten den Weg nicht, ſondern wir ſchulden 
dem Volk, ihm durch Belehrung feine eigene Bewegung geläutert zurückzu⸗ 
geben. Nun, m. H., die Gründe für die nn jener Geſetze dauern 
nicht nur in dem Grade fort, daß ſie heute beſchloſſen werden müßte wenn 
ſie noch nicht geſetzlich begründet wäre, ſondern es ſind ſeitdem noch viele 
verſtärkende Gründe hinzugekommen. 6 
ſpreche nicht von der geſellſchaftlichen 5 des Wuchers, 
ER Menſchen die Ausbeutung eines 5 durch den 
verurtheilen. 


Ich 
weil alle anſta ö 
andern und die Ausnutzung fremder Noth ann en 
die Geſetzgebung kommt der Wucher in Betracht zunächſt als Betrug, deſſen 
Definition unſer 8 dhe oper ſo weit gefaßt hat, daß er unter allen Um⸗ 
ſtänden von einem Richter, der us Pficht tnt, durch Strafen erreicht 
werden kann. Kor wahr! Widerſpruch im Centrum.) Würde Ihnen 
der Nachweis gelingen, daß die Definition des Betruges nicht ausreiche, ſo 
bin ich ſofort zur Abänderung beizutragen bereit. Aber die Definition etwa 
durch die Specialifirung des wucheriſchen Betruges zu erweitern, lediglich 
um eine hochgehende Bewegung im Volle wegzunarren, 1 dem 
Gewiſſen eines guten Geſetzgebers. Die liberale Zeit, der Sie Lockerung der 
Disciplin und der Sitte vorwerfen, hat gerade durch ihre Definition des 
Betruges eine ungemeine Zahl ſtrafwürdiger Handlungen, die ſelbſt in der 
ritterlichen Zeit noch zu den erlaubten Prellereien und Scherzen zählten 
(Heiterkeit), als gemeinen Betrug vor den Strafrichter Nate t Wir haben 
durch unſer vielgeſchmähtes Strafgeſetzbuch zum erſten Male Zuchthausſtrafe 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


für Betrug im Rückfalle eingeführt. Für die Verfolgung des wucheriſchen 
Betriebes haben Sie alſo das Strafgeſetzbuch. ER: 

Die Herren nennen die Aufhebung der Wuchergeſetze ein liberales 
Werk. Dieſelbe beruht aber auf einer octrovirten Verordnung eines echt 
conſervativen Miniſteriums. Man kann auch nicht die Einwendung machen, 
in der Zeit der Noth habe man böſen Rathſchlägen nachgegeben; ſpäter 
aber ſeien es die Liberalen geweſen, welche die Befeſtigung dieſes Zuſtandes 
angeſtrebt haben. Als ich ſpäter die Widerſinnigkeit des Zuſtandes nach⸗ 
wies, daß nur der Mobiliareredit Zinsfreiheit genoß, nicht aber zu feinem 
Schaden der Immobiliarcredit, und einen diesbezüglichen Antrag einbrachte, 
ſtimmte die Regierung vollkommen zu und ebenfalls die Conſervativen. 
Die Gegner ſelbſt, z. B. v. Wedemeyer, erhoben dagegen keine materiellen 
Einwendungen, ſondern ſie wünſchten nur vorher die Hypothekengeſetzgebung 
in dem Sinne geändert, wie das nachher wirklich erfolgt iſt. Der Antrag 
fiel durch Widerſpruch des Herrenhauſes. Als ich den Antrag im deutſchen 
Reichstage wiederholte, ſprach der Fürſt Bismarck am 17. October 1867 ſich 
lebhaft unter dem Beifall des Hauſes für dieſen Antrag aus wirthſchaft⸗ 
lichen und geſetzespolitiſchen Gründen aus und erklärte ſich gegen das con⸗ 
ſervative Verzoͤgerungs⸗Amendement. Fürſt Bismarck erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform des Realcredits an, aber man dürfe mit der einen 
Reform nicht warten, bis die andere herbeigeführt ſei. Die Liberalen ſind 
alſo nicht borzugötoeile an der Heritellung des gegenwärtigen n da 
betheiligt geweſen, obgleich ich den Ruhm bierfür ſehr gern für te in An⸗ 
ſpruch genommen hätte. (Sehr wahr! links.) Obſchon dieſen Maßregeln 
eine conſervative Regierung und der bedeutendſte Staatsmann, den je die 
conſervative — und jede andere Partei in Preußen — hervorgebracht hat, 
Wied u haben, obſchon die Conſervativen ihnen nur einen bedingten 

iderſpruch, deſſen Bedingung inzwiſchen weggefallen iſt, entgegengeſetzt 
haben, geſtehe ich dennoch die Möglichkeit zu, daß wir uns geirrt haben 
können und nochmals erwägen müſſen, ob nicht der wucheriſche Betrug be⸗ 
ſtraft werden ſoll, ſelbſt wenn die Merkmale einer betrügeriſchen Handlung 
nicht nachweisbar ſind. ) 

Nun, meine Herren, das Zweite. Es giebt eine Ausbeutung, welche 
noch nicht Betrug iſt und auch ſie ſind wir, ſoweit es mit den Mitteln der 
Geſetzgebung möglich iſt, zu unterdrücken bereit. Aber der Geſetzgeber mag 
ſich hüten, hier allzuſehr mit allgemeinen Redensarten zu kommen, denn 
das läßt ſich nicht leugnen: eine Stütze der Geſellſchaft iſt das Eigenthum 
in heutiger Form, welches eine Ueberlegenheit des Capitals darſtellt, die 
den Einen ſtark, den Andern ſchwach macht und nicht blos Capital in dem 
Sinne, wie man mit einem neuerfundenen Ausdruck ſagt: „Das capita⸗ 
liſtiſche Capital“, ſondern Capital und Eigenthum in jeder Form. Ja, 
meine Herren, hören Sie doch nur die Klagen der Socialdemokraten! Dieſe 
ſprechen von der Ausbeutung der Kräfte der Arbeiter durch die Ueberlegen⸗ 
heit der Capitaliſten und Unternehmer und ſtellen dieſelbe mit dem Wucher 
in eine Linie. Wenn nun Jemand aus dieſen Kreiſen hier berichtete, es 
werde im Volke allgemein empfunden eine gewiſſe Form der Ausbeutung 
durch die 1 5 Einrichtung des Eigenthums, fordern wir die Regierung 
einmal auf, eine Enquete einzuſetzen, ob wirklich Gründe für dieſe Klagen 
vorliegen, würden Sie nicht glauben, daß in einem ſolchen Enquete⸗ 
Beſchluß eine große Verdunkelung der öffentlichen Anſchauung zum Vor⸗ 
chein kommen könnte? Unterſuchen wir daher die beſondere Natur der 

usbeutung, wie ſie in Form des Wuchers vorkommen kann und was wir 
dagegen zu thun haben! Nicht durch negative Polizeigeſetze, ſondern durch 
poſitive Anlagen muß die Ausbeutung der Noth beſeitigt werden! man 
täuſcht das Volk, wenn man ihm ſagt, ein bloßes negatives Polizeigeſetz 
werde den 1 abhelfen können. Die Frage des Wuchers im eigent⸗ 
lichen Sinne beſteht darin: iſt Eigenthum 2 5 iſt es rathſam, ein Maxi⸗ 
mum der erlaubten Zinſen geſetzlich feſtzuſtellen und, was dieſes Maximum 
ng (as entweder cidilrehtlih nicht klagbar zu machen oder gar noch 
mit Strafe zu bedrohen? behaupte, die Beſtimmung des Zinsmaxi⸗ 
muns iſt an ſich nach den heutigen Zuſtänden J 0 unmöglich und, 
wenn ſie eingeführt wäre, würde der Schaden für die Volkswohlfahrt ein 
viel größerer fein als der Nutzen. 
ch fürchte, m. H., daß Sie durch Ihre Rathſchläge dem gefunden Cre⸗ 
dit, dem geſunden Aufſchwung der Kräfte einen ſehr großen Schaden zu⸗ 
fügen würden in der Abſicht, einige kranke Kräfte zu retten. Wenn wir 
das Zinsmaximum ſo hoch fixiren, als es überhaupt die weiteſte Bewegung 
im Real⸗ und Immobiliarcredit unter Umſtänden noch rechtfertigen kann, 
auch unter außerordentlichen Verhältniſſen, dann hat es gar leinen Werth. 
Und wenn es Ihnen gelänge, ein gutes Maximum zu finden, iſt es denn 
mö No) obne eine Umkehr auf allen Gebieten der von Ihnen ſelbſt bereits 
geſchaffenen Rechtsinſtitute dieſes Geſetz wirkſam zu machen? Wenn ſchon 
vor der Aufhebung der Wuchergeſetze die allerwenigſten Beſtrafungen wegen 
Wuchers vorkamen, ſo werden Sie ſich die Wirkungsloſigkeit denken, wenn 
Sie unter den heutigen Umſtänden ein ſolches 5 machen 
wollen! — eine Herren! Beim Molbiliarcredit haben Sie bereits zuge⸗ 
ſtanden, daß der Wechſel dart in einem ſehr weiten Umfange wirkſam fein 
wird und wenn ſpäter 4 J EL wäre, daß die Begrenzung der Wechſel⸗ 
fähigkeit kaum thunlich ſei, ſo würden Sie daraus erſehen, daß beim Mo⸗ 
biliarcredit die Form gefunden iſt, in der das Geſetz umgangen werden 
könnte. — Nun ſprechen Sie vom Im mobiliareredit. Haben Sie denn 
anz vergeſſen, daß gerade von Ihnen die neue Hypotbeken 7 ge⸗ 
ördert worden iſt und beſonders das Inſtitut der Grundſchuld, daß die 
vpothekenordnung, welche von Ihnen angeſtrebt worden 5 als eine we⸗ 
entliche Verbeſſerung, Wehen e und demgemäß Erhöhung des Credits 
ür den Grundbeſitz, in Beziehung auf den Immobiliareredit die Möglich: 
keit in die Hand gegeben hat, das Zinsmaximum in jedem Augenblick zu 
uͤberſchreiten, ohne daß es richterlich angegriffen werden kann? Folgerecht 
wäre es dann rathſam, auch die Grundbuchordnung und das Grundbuch- 
weſen zu ändern. 1 I 

Sie werben aber 1 0 ſehen, daß wir in ganz neueſter Zeit noch andere 
Geſetze in derſelben Richtung gegeben heben, Wenn Sie ſelbſt das Maris 
mum herſtellen würden, ſo haben die Inſtitutionen auf dem Gebiete des 

mmobiliar⸗ wie des Mobiliarrechtes für große und kleine Vermögen ſich 
o entwickelt, daß nicht blos die formelle, ſondern auch die materielle Um⸗ 
gehung A leicht iſt. Und iſt denn nicht der große Aufſchwung und die 
größte Beihilfe für den Credit der Grundbeſtzer ſeit Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze erreicht, wie es Fürſt Bismarck, die Liberalen und ein großer Theil 
der Conſervativen vorausgeſehen haben? Hunderte von Millionen ſind 
ee durch Stiftung von Vereinen für lanpwirthſchaftlichen Credit dem 
Hrundbeſitz zugewendet, jo daß, wie mir verſichert wird, jeder reelle Immo⸗ 
biliarcredit überreich gedeckt iſt und faſt die Gefahr vorliegt, daß mit der 
Creditgewährung RN viel hauſirt, daß er den Leuten zu bequem ins Haus 
getragen wird. Wie hat ſich der Zuſtand der öftlihen Provinzen ſeit der 
Herſtellung der Zinsfreiheit verändert! Weit über 1 Milliarde, ich glaube, 
mehrere Milliarden Mark ſind dem Grunderedit zugeführt: wer dieſe Hilfe 
leugnet, leugnet das Tageslicht. Und dieſe Inſtitute waren nur möglich 
nach Aufhebung des Zinsmaximums, denn zu ihrer Sicherung brauchen ſie 
nicht nur höhere Zinſen, ſondern mannigfache Einrichtungen, ſtrengere Stra⸗ 
fen, um die Pünktlichkeit der Leiſtungen zu ſichern, große Conventionalſtrafen, 
Reſerve⸗, Amortiſationsfonds, die unter Umſtänden verwirkt werden und 
die, wenn die Zinsfreiheit aufgehoben wird, unzweifelhaft unter das Verbot 
des Wuchers fallen würden. Der Real⸗Credit war vor Aufhebung der 
Wuchergeſetze in den meiſten au Ber von Deutſchland und Preußen an die 
Scholle gefeſſelt: in Hannoner konnte man mit Leichtigkeit Geld zu 3½ pCt. 
auf viele Jahre und ſogar unkündbar bekommen, während in der Nachbar⸗ 
provinz 5—6 pCt. gezahlt werden mußte und das 1 
jetzt hat der Realeredit eine Pana eit durch das ganze Reich erhalten, 
der Süden bietet ſein Capital dem Norden an, und dieſen ſegensreichen 
Zuſtand wollen Sie zerſtören? 

Es wundert mich nicht, daß ſelbſt aus den Reihen jener Intereſſenten 
Anträge geſtellt worden ſind, die geradezu vernichtend auf ſie zurückwirken 
müſſen, da doch ſelbſt Grundbeſitzer für Kornzölle und hohe Schutzzölle ſich 
haben gewinnen laſſen. Es iſt eben eine Verdunkelung der Kenntniß der 
eigenen Intereſſen in Deutſchland im Aufſchwunge. Ein ganz anderes 
Capitel ſtellt es dar, wenn Sie in die Wohlthaten des Credits auch den 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Aae . welche Sonntag einmal, Montag 
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amnogeſchäft blühte; f 


eitung. 


Credit einſchließen wollen, der deſſen nicht würdig iſt, oder doch ſeiner Natur 
nach größere Opfer bringen muß. Wenn es das Streben des Realeredits 
iſt, für beſte Hypotheken bis an die Höhe der landesüblichen, in Zukunft 
auch der geſetzlichen Zinsgrenze zu gehen, wie ſoll dann die zweite Hypothek 
für dieſelbe Summe untergebracht werden? Treiben Sie nicht die zweite 
Hypothek in die Hände des Wucherers? Iſt es nicht beſſer, wenn, wie 
gegenwärtig, die zweite Hypothek durch Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ſei es 
auch zu höheren Zinſen, für den reellen Geſchäftsverkehr eröffnet wird. 
Aber es bleibt ein Credit übrig, dem nicht zu helfen iſt, weil er eredit⸗ 
unfähig iſt, der Credit der groͤßeren Grundbeſitzer, die mit kleinem Capital 
große Grundſtücke gekauft haben, auf denſelben als — Herren leben, ein 
Betriebscapital nicht haben und in einer Weiſe leben, daß Pferde, zwei 
Wagen mit einem berrſchaftlichen Kutſcher und das herrſchaftliche Schloß 
zu dem Gewöhnlichen gehören. Wenn irgend ein Oekonom 40⸗ oder 50,000 
Thaler angeſammelt hat, geht er in die Provinz, in das Land der Wunder, 
die öſtlichen Provinzen und denkt, dieſe dummen Kerle verſtehen nicht zu 
wirthſchaften, ich komme aus dem Weſten und will ihnen einmal zeigen, 
was man machen kann; er kauft ein Grundſtück für mehrere hunderttauſend 
Thaler, zahlt 305 oder 40,000 Thaler an, hat dann kein Betriebscapital, 
Kutſchen, Pferde und Schloß werden beibehalten und die erſte ſchlechte Ernte 
macht den Mann zum Bankeruttirer. Wenn der zum Wucherer geht, dann 
kann ihn lein Geſetz retten. Wir haben gerade in unſerer Geſebgebung, 
zumtTheil unter Ihrer Mithilfe, angeſtrebt, gerade dieſen unwürdigen Credit 
unmöglich zu machen. 5 A » N 
„Die Schuldhaft war früher eine Inſtitution, um Erpreſſungen gegen 
reiche Verwandte auszuüben, um einen Menſchen, aus Angit, daß er ſeine 
Ehre verliere, fein letztes Stück verlaufen zu laſſen, und ſelbſt unter Um⸗ 
ſtänden auf betrügeriſche Weiſe ſich die Gelder zu verſchaffen. Dieſe Folge 
der Ausbeutung haben wir beſeitigt, gerade ſo wie die Lohnbeſchlagnahme. 
Wir haben die Gegenſtände, die der Execution nicht unterworfen werden 
können, erweitert und die Einnahme bis zu 400 Thaler gegen die Beſchlag⸗ 
nahme ſicher geſtellt. Gerade durch die liberale Geſetzgebung find die In⸗ 
ſtitute für den e eröffnet worden, welche namentlich auch 
dem kleinen Be 1 zu gute gekommen ſind. Wir haben auf dem Gebiete 
des Genoſſenſchaftsweſens, welches jetzt Millionen von Bürgern einſchließt, 
Hilfe gegen die Ausbeutung geſchaffen, baben Millionen von Menſchen eine 
Hilfe zugewendet, die ihnen in Zeiten der Noth ein productives Arbeits⸗ 
Capital giebt, und haben ſie nicht auf den Stein angewieſen, den Sie ihnen 
jetzt darreichen. Ich habe ungefähr angedeutet, auf welchem Wege wir 
meinen, daß am beſten dem wirklichen Credit geholfen werden könne, und 
daß wir Alles gethan haben, um dieſen zu fördern. Der Wucher als Be⸗ 
trug iſt bereits nach den heutigen Geſetzen ſchwer ſtrafbar; der Ausbeutung 
der Noth treten die Vertreter der deutſchen Nation mit wirſamen und er⸗ 
leuchteten Mitteln entgegen, und nicht, indem ſie längſt überwundene, un⸗ 
wirkſame Waffen wieder in die Hand nehmen und Scheingefechte führen. 
Bei der Feſtſetzung eines Zinsmaximums würde der Schaden den Nutzen 
bei weitem zübertreffen; wir würden im einzelnen Falle vielleicht einen 
krankhaften Credit unterbinden, damit aber den geſunden vollſtändig und 
ſyſtematiſch beſchädigen. Zudem ſteht und fällt Alles mit der Frage der 
allgemeinen Wechſelfähigkeit. Auch 5 fragt es ſich: Läßt ſich die allge⸗ 
meine Wechſelfähigkeit heute einſchränken? und würde alsdann nicht der 
Schaden den Nutzen überwiegen? Wie ſtellt man ſich eigentlich die Ab⸗ 
grenzung der allgemeinen Wechſelfähigkeit vor, wenn ſie durchgeführt wer⸗ 
den und wirkſam ſein ſoll? Soll der Landbeſitzer nicht wechſelfähig ſein? 
Die Beſeitigung der Creditfähigkeit für eine ganze Klaſſe von Bürgern 
würde geradezu eine Verminderung ihrer Ehre und Handlungsfähigkeit ſein. 

Außerdem iſt dieſe Abgrenzung zwiſchen Grundbeſitz und anderen In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbebetrieben eine Fabel, die ſich nach der neuen Volks⸗ 
wirthſchaft gar nicht mebr erhält. Wer von den Großgrundbeſitzern iſt denn 
heutzutage nicht Fabrikant? Er überlegt ſich nur, ob er Getreide fabriciren 
ſoll, oder Fetthammel. (Heiterkeit.) Die Großgrundbeſitzer haben in neuerer 
Zeit eine ungeheure Maſſe Getreide zu den Wieſen geſchlagen und trotz des 
dadurch geſteigerten Getreideeinfuhrbedürfniſſes wünſchen dieſe Herren eine 
Vertheuerung des Getreides in ihrem Privatintereſſe af Koſten des Volkes. 
Gleichviel ob Sie Bier, Schnaps⸗ oder Thonbrennerei, ob Sie Hopfenbau, 
Hefen⸗ oder Zuckerfabrikation treiben oder ob Sie Ochſenfabrikanten find 
(Große Heiterkeit), mit dem Augenblicke, wo Ihnen die Wechſelfähigkeit ent⸗ 
zogen würde, würden Sie fofort ereditunwürdig werden. Beim Einkauf 
einer Maſchine, von Pflanzen oder Saaten müßten Sie dann eine Hypothek 
für vorübergehenden Credit aufnehmen. Haben Sie nicht gegen die Reichs⸗ 
bank Klagen erhoben, weil ſie nur Wechſel von Kaufleuten und nicht auch 
von Gutsbeſitzern discontirt? Sie wollen alſo die Grundbeſitzer credits 
des machen? (Abg. v. Ludwig: Nein!) Vielleicht ift der Perſonalcredit 
des Abg. v. Ludwig ausreichend oder vielleicht iſt er reich genug, daß er 
keinen Credit braucht, aber ſeine minder gut geſtellten Berufsgenoſſen be⸗ 
dürfen deſſelben und ihr Perſonaleredit reicht nicht aus. Das Weſen des 
Wechſels beſteht in der nothwendigen pünktlichen Zahlung und in der 
leichten Ceſſibilität deſſelben. Vorher klagten aber alle beſitzenden Kaufleute 
zwar nicht über die Solidität, aber über die Unpünklichkeit derſelben bei 
den Zahlungen. Deshalb gab man ihnen zwar lange Credite, aber man 
ſchaffte ſich Erſatz im Preiſe der Waare — ein Wucher in anderer, ſchlim⸗ 
merer Form! Sie wollen alſo die Wechſelfähigkeit des kleinen Grund⸗ 
beſitzers beſchränken. Wo fängt der Bauer an? Ein wohlſituirter, Ihnen 
im Kreistage gleichberechtigter Bauer wird aber jagen: Verehrter Guts⸗ 
Nachbar, bei mir iſt der Wechſel ebenſo ſicher, wie bei Ihnen. Sie müßten 
die Grenzen nach den verſchiedenen Provinzen verſchieden ziehen, vielleicht 
in den öſtlichen Provinzen 2000, in den weſtlichen 200 oder gar 50 Morgen 
als Erforderniß zum Großgrundbeſitz. Die Grundſteuerveranlagung kann 
auch einen ſolchen Unterſchied nicht begründen. 

Wollen Sie die Wechſelfähigkeit auf einen Vermögenscenſus begründen 
und den Wechſel zu einem coursfähigen Papier machen? Die Grenze der 
Wechſelfähigkeit zu ziehen iſt unmöglich. Gerade die unteren Leute, bei 
denen Sie die Wechſeliabigleit auszuſchließen anfangen wollen, brauchen 
den Wechſel für die Hilfsgenoſſenſchaften und für die Kaſſen aller Art. 
Das wollen Sie thun, um eine Anzahl lüderlicher N aus der 
Noth zu helfen. Das nenne ich eine Hoſpitalanſchauung. Der Abg. von 
Meyer hat neulich geſagt, man habe den Grundbeſitz ſchon geſchädigt da⸗ 
durch, daß man ze ſchnelle Execution eintreten laſſe. Weiß er nicht, daß 
gerade die Grundbeſißer klagten wegen der allzu langen Subhaſtation? 
Daß die beſten Hypotheken werthlos würden, weil man jahrelang auf ihre 
Realiſation warten 1 Es iſt geradezu unſittlich, wenn durch Proceß⸗ 
formen das materielle Recht beeinträchtigt wird. Wir haben jetzt unter dem 
Beifall Deutſchlands wieder die gute alte Inſtitution des Urkundenproceſſes 
in die neue Proceßordnung eingeführt, der mit wenigen Ausnahmen alle 
Merkmale des Wechſelproceſſes an ſich trägt. Ein Geſetzgeber, welcher das 
Hinſchleppen und die F e der Beweisaufnahme begünſtigt, unter⸗ 
gräbt das e und die Wohlfahrt der Nation. Deshalb haben wir 
den 1 rlundenproceß wieder eingeführt. Ich halte dies für einen 
außerordentlichen Vorzug der deutſchen Proceßordnungen. Alſo die ſchnelle 
Klagbarkeit des Wechſels kann keinen ſtichhaltigen Grund für Ihren Antra 
mehr abgeben. Es iſt vielmehr eine Wohlthat des Wechſels, daß jeder fi 
hütet, ſeinen Credit allzuſehr anzuſpannen. Nun bleibt noch der Einwurf 
der mangelnden Valuta. Derſelbe iſt der Hypothek gegenüber nicht mehr 
ſtatthaft. Auch der Hypothelenproceß iſt in der neueren von den Herren 
angeſtrebten und angenommenen Geſetzgebung nach Analogie des Wechſel⸗ 
proceſſes zum Specialproceß gediehen und nur die Proceßeinrede des Dolus 
aun gemacht werden, gerade wie beim Wechſel. Glauben Sie, daß es eine 
Wehlthat für den kleinen Bauer fein wird, wenn er ſtatt des Wechſels eine 
Hypothek ausgeſtellt hat? 9.5 

Varum hat der Abg. v. Schorlemer nicht gleich den Antrag auf An⸗ 
ftellung einer Enquete eingebracht darüber, ob unſer Grundbuchweſen über 
den Haufen geworfen werden ſoll? Die Conſervativen von 1867, ſelbſt die 
conſervaipſten Mecklenburger hielten dieſe von uns herheigeführte Form des 
Grundbubweſens für fo Zul für den 1 Verkehr und Grund⸗ 
beſitz, daß fie davon ihre Zuſtimmung zur Aufhebung der merci ab⸗ 
hängig maaten. Denn dieſe ſtramme Form des Hypothekencredits hilft den 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


im Bundesrathe und 


* 


Weſunden fort und ſchadet Denjenigen, die ſich durch, 
kranke Verhältniſſe gebracht haben. Alſo, m. H., auch hier wollen wir 
Reaction machen durch ein neues Dre vielleicht darch eine Enquete, db 
nicht dieſe Dinge aufgehoben werden ſollen. Ich geitehe Ihnen, daß ich ſeit 
neuerer Zeit einige Bedenken habe, wenn ich dos Wort „Enquete“ höre. 
4 a rüber verſtand ich darunter eine Unterſuchung durch die ſachver⸗ 

tändigften Männer und thatſächliche Erörterung aller in Betracht kommen⸗ 
den Verhältniſſe. Wenn zu der wichtigſten Frage, welche Deutſchland ber 
wegt, ob eine 60 jährige Culturbewegung rückgängig gemacht und der all⸗ 
gemeine Handelskrieg wieder eröffnet werden ſoll, von Reichswegen Männer 

ur Enquete gerufen werden, deren wirthſchaftliche Bedeutung bis jetzt im 

jeiche kein Menſch gekannt hat (Sehr richtig!); wenn dieſe Commiſſion eine 
ſolche Frage in 14 Tagen bis 3 Wochen erledigen ſoll, um ſie zum Beſchluß 
i eichstage zu bringen, da werde ich ungemein vor⸗ 
ſichtig fein, ſobald von Enqueten geſprochen wird. 

Ich würde keinen Anſtand nehmen den Antrag „Schorlemer“ einfach ab⸗ 
zulehnen, aber es iſt möglich, daß eine Anzahl von Anträgen dagegen ein⸗ 
gebracht wird, zum Theil fachlich begründet, zum Theil vielleicht auch ge 
tragen von denjenigen Rückſichten, die Herr v. Schorlemer als agitations⸗ 
politiſche bezeichnet hat. Aber verlohnt es ſich, 3 Wochen, ehe der deutſche 


eichstag zuſammentritt, von preußiſcher Seite durch unſeren Beſchluß dieſe 


Enquete zu fordern? Wenn ein Geſetzentwurf, der dieſe Sache treffen ſoll, 
im Reichstage, wohin er gehört, vorliegen wird, dann werden Sie uns alle 


nicht verſchloſſen finden, denn wie ſehr getrennt die Parteien hier im Hauſe 


ſind, vom erſten bis zum letzten Mann, ſind wir alle überzeugt, wo es ſich 


um das Wohl und Wehe des Volkes handelt, da hat die Stimme der 


Partei keinen Platz (Sehr gut!) obwohl wir in der Form noch immer un⸗ 
liebenswürdig ſein fönnen. (Heiterkeit) Ich will nicht das Dogma auf: 


ſtellen, daß Reichsangelegenheiten hier nicht verhandelt werden können, wir 


ſind ja auch in einzelnen Fällen bereits eingeſchritten, aber, m. H., wenn 
die Reichsgeſezgebung competent iſt in einer Angelegenheit, wenn ſie die 
Geſetze bereits erlaſſen bat, wenn ſie im Stande iſt, ſie abzuändern, wenn 
der Gegenſtand, um den es ſich handelt, ganz Deutſchland gleichmäßig vom 
äußerſten Süden bis zum äußerſten Norden intereſſirt und wenn überall 
dieſelben Bedingungen vorliegen, wenn ſogar die Enqueten, die angeſtellt 
werden ſollen, ſich auf ganz Deutſchland gleichmäßig erſtrecken müßten, 
meinen Sie wirklich, daß es dann rathſam iſt, 3 oder 4 Wochen vor der 
Eröffnung des Reichstages noch in Eile zu beſchließen, die preußiſche Re⸗ 
gierung ſolle dies vorweg nehmen und es als eine Particularangelegenheit 
Preußens behandeln? Unſer Beſchluß kann doch nur den Werth einer 
Petition haben und was ſoll denn geſchehen, wenn wir beſchließen, es iſt 
abzuändern oder es iſt nicht abzuändern, und der Reichstag beſchließt das 
Gegentheil? Dann haben wir alſo einen Streit der beiden Volksvertre⸗ 
tungen mit einander. Wo die Dinge ſo gleichmäßig in einer gegliederten 
und geordneten Geſetzgebung für das Reich vorliegen, da ſcheint mir das 
doch eine Anticipation und ein Mißtrauensvotum gegen die Reichsgeſetz⸗ 
gebung zu ſein. BER 
Iſt die Sache wirklich ſo klar, wie der Abg. von Schorlemer fie dar⸗ 
geſtellt hat, ſo wird er die Mehrheit im Reichstage finden, glaubt er, daß 
er die Mehrheit nicht findet, dann hat er ſelbſt ſchon die Antinomie hin⸗ 
geſtellt. Ich habe grade bei dieſem Gegenſtande die dringende Bitte an 
das Haus, und wenn ſelbſt die Stimme der Klage ſo hart an uns kommt, 
nicht dunklen Gefühlen uns hinzugeben, ſondern klar den Weg vor uns 
u beleuchten. Indem wir auf dieſe Weiſe in die Erforſchung der Ange⸗ 
2 eintreten, zeigen wir dem Volke, wie ich glaube, im ſchoͤnſten Sinne 
des Wortes, daß wir niemals taub ſind gegen Beſchwerden, die Sie an 
uns bringen, daß wir feſt auf dem Standpunkt, den wir einge ommen 
haben, bereit find, überall Beſſerungen vorzunehmen, ſoweit wir können. 
Daß wir für die Hebung des guten Credits viel gethan, daß wir eine In⸗ 
stitution geſchaffen haben, welche der Ausbeutung poſitiv ihre Opfer zu 
entziehen im Stande iſt, davon, glaube ich, liegen Beweiſe in Fülle im 
Lande vor. Sie brauchen deshalb nicht zu fürchten, ob Sie nun durch eine 
Tagesordnung oder durch einfache Ablehnung den „Antrag Schorlemer“ 
zurückweiſen, daß Sie nicht denſelben Sinn für die Leiden des Volkes haben 
und denſelben Willen ihnen abzuhelfen. Der Unterſchied iſt der: der Abg. 
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uͤgene ed in] ſperger waren Mitgieber jenes Reichstages ohne irgend wie gegen das Gefeh 


aufzutreten. Der Antrag des Gen 


1 ms würde einer Enguete keine 
ſtimmte Unterlage geben. Er nimmt 


0 1 nimn aeg das Thatſächliche ſchon als er⸗ 
wieſen an, weiß aber ſelbſt kein Mittel zur wirkſamen Bekämpfung vorzu⸗ 
ſchlagen. Darauf aber kommt es gerade an. Man appellirt, wie Wedell⸗ 
Malchow nun an die Denker aller Nationen, hat aber ſelbſt keinen be⸗ 
ſtimmten Gedanken. ; 
Herr von Schorlemer hält höhere Zinſen für den productiven Credit für 
richtig. Er weiß aber keine Merkmale für das Geſchäft aus productivem 
oder conſumtivem Credit anzugeben. Herr Hoffmann will ſchwankende 
Zinsſätze. Soll etwa der Geſetzgeher den Zinsſatz beſtimmen oder das Gut⸗ 
dünken des Richters im einzelnen Falle entſcheiden, was Wucher iſt und was 
nicht? Unſicherheit wäre damit in alle Geſchäfte — — In der Bu⸗ 
kowina mag man ſolche Geſetze allerdings machen. ommt der Wucher 
nicht bei allen Geſchäften vor? Iſt es nicht ſchlimmer, mit 50 pCt. Verluſt 
verkaufen zu müſſen, als zu hohen Zinſen Credit zu erhalten. Der Antrag 
ſieht nur die ungünſtigen Seiten, nicht aber die ſegensreichen Folgen der 
allgemeinen Wechſelfähigkeit und den Nutzen, welchen die Zinsfreiheit gerade 
in ſolchen ſchlechten Zeiten gewährt, wo der Credit nothwendig theurer wer⸗ 
den muß. Als wir 1857 in einer ähnlichen Criſis lebten, mußten gerade 
für dieſe Zeit die damals noch beſtehenden Wuchergeſetze ſuspendirt werden. 
Wir ſcheuen an ſich keine Enqueten, aber nach den Anträgen könnte man 
annehmen, als ob wir Enqueten, wie fie jetzt üblich find, einen Werth bei⸗ 
meſſen. Was ſoll es heißen, wenn eine Tarifcommiſſion von 15 Mit⸗ 
gliedern eingeſetzt wird, in der von vornherein 6 ſitzen, die derjenige, der 
Begutachtung verlangt, ſich als Vertreter feiner Anſichten ausgewählt bat. 
Man ſetzt eine ſogenannte „Eiſenzoll⸗Enquetecommiſſion“ nieder, und vor 
Beginn derſelben erklärt der Vorſitzende öffentlich, er halte die Wieder⸗ 
pr 5 der Eiſenzölle für nothwendig. In der Commiſſion iſt die eine 
Seite ſtärker vertreten, die Sachverſtändigen werden einſeitig ausgewählt 
und nicht eidlich vernommen. Die berufenen Intereſſenten laſſen ſich von 
ihrem Generalſecretär im Kaiſerhof ſchablonenmäßig auf beſtimmte Ant⸗ 
worten eindrillen und zum Ueberfluß corrigirt ihnen derſelbe noch die 
ſtenographiſchen Berichte über ihre Ausſagen. 

Nicht geilen Optimismus hat die neuere Gejenaebung geſchaffen; nur 
beillofer Peſſimismus ſcheint jetzt Diejenigen zu beherrſchen, welche un⸗ 
mittelbar nach dem franzöſiſchen Kriege von heilloſem Optimismus befangen 
waren, als ob, weil wir die Franzoſen geſchlagen, nun alles in Deutſchland 
aufs Vortrefflichſte ſei, und wir das Geld nur von der Straße aufzunehmen 
brauchten. Statt die Urſache unſerer Mißſtände zu ſuchen in der langen 
Kriegsperiode, den wirthſchaftlichen und moraliſchen Erſchütterungen, welche 
auch die glücklichſten und gerechtfertigtſten Kriege nach ſich ziehen, ſucht man 
Alles 5 einige vor dem Kriege entſtandene Geſetzesparagraphen zurück⸗ 
zuführen, bildet ſich ein, daß, wenn man nur der Polizei mehr Vollmachten 
gebe, Alles aufs Schönſte ſich geſtalten müſſe. Bei ſolchen Stimmungen 
ſucht die Reaction im Trüben zu fiſchen. Mehr Steuern und mehr Poltzei, 
ſo beißt das Programm der Reaction. Das Centrum unterſcheidet ſich nur 
dadurch, daß es nicht gerade auf allen Gebieten mehr Steuern und Polizei 
ſchaffen will. Die Socialdemokratie iſt nur der äußerſte Exceß der An⸗ 
ſchauung von der Allmacht des Staates. Bei ſolchen Stimmungen wollen 
wir nicht durch eine irgendwie unklare Haltung Oel ins Feuer gießen und 
die Verwirrung durch ſolche unbeſtimmten Enqueten fördern, ſonſt erſchüttern 
wir allerdings zuletzt die Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung. Geſeßt, es 
bewirken ſolche Wuchergeſetze, daß emand verhindert wird, für theures 
Geld Credit zu nehmen, kann der Staatsanwalt etwa auch dem Manne 
billigen Credit ver chaffen? Nein; dazu bedarf es poſitiver Anſtalten, wie fie 
Schulze⸗Delitzſch in den Vorſchußvereinen im weiteſten Umfang geſchaffen 
bat. Das Centrum hat am wenigſten in dieſer 9 1 0 Buben. llein 
die 929 Vorſchußvereine, welche ihre Abſchlüſſe Ba elitzſch 1877 eine 
andten, haben ihren 468,652 Mitgliedern für 14 Milliarden Mark Bor: 
chüſſe in dem Jahre gegeben. 5 

Das iſt eine wirkliche Hilfe für Viele, die früher der Ausbeutung der 
Wucherer preisgegeben waren, und die bei Wuchergeſetzen dem Wucherer 
noch eine Prämie gegen die Verfolgung durch den Staatsanwalt würden 
zahlen müſſen. Haben Sie denn nicht ſo viel verſtanden von dieſen Ein⸗ 
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nung ſagen, ehe die Regi eine Antwort gebe. Wenn der Abg. Lasker 
ſich auf den Fürſten Vibe berufen, der im Reichstage fi für die all« 
gemeine Wechſelfähigleit erklart habe, im Herrenhauſe habe derſelbe 1860 
en ſie geſtimmt. Fürſt Bismarck kommt oft auf 162 — früheren Ans 
chauungen zurück, davon ſcheinen Sie ſchon jetzt ein kleines Vorgefühl zu 
haben. Abg. Lasker meinte, daß jetzt Vergehen beſtraft würden, die in 
ritterlichen Beten nich ſtrafbar waren; damals trieben die Juden Wucher 
und waren dabei mit ſchweren Strafen bedroht. Wenn man jetzt nicht 
bald einſchreitet, könnte es leicht wieder zu Handgreiflichkeiten kommen. 
(Ruf: Keine Judenhetzel) Ja, wenn man die nilerlichen Zeiten citirt, darf 
man ne doch über die Judenhetze nicht wundern. Die liberale Zeit iſt 
im Sterben, ich hoffe, daß der Abg. Lasker nicht mit derſelben zu Grunde 
geht, denn ich wünſche ihm ein längeres Leben. (Große abe \ 

Das ift doch ſehr freundlich von mir. Wenn er von der Hoſpitalan⸗ 
chauung geſprochen hat, nun, dem Liberalismus ſcheint Fürſt Bismarck die 
Fenſter ſchon ſo vergittert zu haben, daß er zwar noch glaubt, König im 
ocialen Reich zu fein, in Wirklichkeit aber in der Hoſpitalanſchauung ſich 
befindet. Herr Lasker maßt ſich an, beſſer zu benen was den Gutsbeſitzern 
noth thut, als fie ſelbſt, er will fie zu Fabrikanten von Körnern, Vieh, 
Spiritus u. ſ. w. machen und iſt dabei ſogar auf die A e Cor der 
Ochſenfabrikanten gekommen, womit er aber den Witz des Grafen Bethufy 
von den väterlichen Ochſen noch gar nicht einmal erreicht hat. Der Land⸗ 
mann iſt von andern Dingen abhängig als der Fabrikant; auf ſeiner Arbeit 
muß der Segen Gottes ruhen und er muß nach oben blicken, mit der Hagel:, 
Feuer⸗ ꝛc. Verſicherung it es nicht allein gethan. Wenn der Abg. Richter 
meint, die Aufhebung der allgemeinen eee könnte uns unpo⸗ 
pulär machen, nun, keine Partei leidet jo ſehr an Unpopularität und 
Schwindſucht wie gerade der Fortſchritt. Wir wollen nicht polizeilichen 

utz, ſondern geſetzlichen, das mögen die Herren, welche in den Mai⸗ 
geſetzen gegen uns den Polizeiſtock „pelötzungen haben, bedenken. Das Rad 
des Wagens der wirthſchaftlichen Reform iſt in s Rollen gekommen, gehen 
Sie (links) ihm aus dem Wege, oder es könnte Sie zermalmen. Im Reichs⸗ 
tage ſind Sie nicht mehr ſo ſtark wie früher; wenn noch eine Auflöſung 
ſtattfindet, könnte die Schwindſucht noch ſtärker werden. Man bat Ihnen 
ſchon die Schuld für die wirthſchaftliche Calamität aufgeladen, vielleicht 
ladet man Ibnen auch noch die Schuld an der Ueberhandnahme des 
57 I auf die Schulter und ſchickt Sie damit in die Wüſte. (Heiterkeit. 

bg. Dr. Lasker (perſönlich): So viele Behauptungen und Citate Herr 
v. Schorlemer gemacht hat, ſo viele Mißverſtändniſſe meines Vortrages hat 
er wiedergegeben. (Widerſpruch und große Unruhe im Centrum.) 1 5 
in der Thal fagen, die Sitte, die gerade auf jener Seite des Hauſes fi 
kundgiebt, den Gegner mit Schreien und Zurufen zum Schweigen zu bringen, 
verdient nicht Gewohnheit des Hauſes zu werden. (Oho! im Centrum.) 
Ich habe mir hier eine Blumenleſe von Redensarten gemacht, die Herr 
v. Schorlemer gegen mich . t hat. Wenn Sie den Heringſalat von 
Börne kennen, dann werden Sie vielleicht wiſſen, nach welchem Recept Herr 
v. Schorlemer arbeitet. Zum Schluß hat Herr v. Schorlemer geglaubt, 
mich zu ärgern, wenn er mittheilt, daß die Juden ſehr viel gewuchert hätten. 
(Oho! Widerſpruch, Unruhe im Centrum.) Ich ſtehe viel zu hoch über dieſer 
Art des Fechtens. (Lachen im Centrum. Sehr richtig! links.) Ich habe in 
ihren ultramontanen Blättern geleſen, ich wäre von den Juden gedungen 
worden, die Wucherfreiheit alben zu laſſen, damit die Juden wuchern 
können. Solche Dinge berühren mich gerade ſo, wie wenn ich durch ein 
chmutziges Dorf reite (allgemeine ſtürmiſche Heiterkeit) oder gehe, wenn 
hnen dies Bild lieber iſt, und mir auf der Dorfſtraße der Koth bis an die 
1 * reicht. (Anhaltende Heiterkeit.) ‚ x 
bg. v. Schorlemer⸗Alſt empfindet kein Bedürfniß, dem Abg. Lasker 
zu antworten. 1 

J namentlicher Abſtimmung wird die motivirte Tagesordnung 
der Abgg. Naſſe und Rückert mit 184 gegen 165 Stimmen abgelehnt. 
(Dagegen ſtimmen Fortſchrittpartei, Centrum, Polen, einzelne Nationalliherale 
wie Braun und Dohrn, und faſt alle Conſervativen; dafür die Mehrzahl 
der Nationalliberalen und Freiconſervativen.) Ebenſo wird der Antrag 
817 214 gegen die Stimmen des Centrums und der Conſervativen 
abgelehn 


1 
v. Schorlemer meint, ſein Weg ſei der richtige, wir erkennen ihn als einen Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 10 Uhr. Cultusetat. 
zum und wollen ihm deshalb unſere Zuſtimmung nicht geben. (Lebhafter 
eifall links! Ziſchen im Centrum.) 
Die Abgg. Dr. Naſſe und Rickert beantragen: in Erwägung, daß die 
Vertretung des deutſchen Reiches im Reichstage ſelbſt in der Lage iſt, 
ſolchen Beſchwerden, welche aus den gemeinſamen Reichsgeſetzen innerhalb 
des deutſchen Geſammtgebietes ſich ergeben, näher zu treten, und insbe⸗ 
ſondere die Frage zu prüfen, ob durch legislatives Vorgehen den verwerf⸗ 
lichen wucheriſchen Zinsgeſchäften in wirkſamer Weiſe entgegengetreten 
werden kann, beſchließt das Haus über den Antrag v. Schorlemer's zur 
Tagesordnung überzugehen. Ka 
Abg. Hoffmann (Liegnitz): Ich bin ein entſchiedener Freund der Wieder: 
einführung eines Wucherſtrafgeſetzes. Gerade in der jetzigen Zeit, wo mehr als 
ſonſt Alles, was nicht ſtricte verboten iſt, als erlaubt ausgeführt wird, iſt 
ein . nothwendig. Um die Thatſache feſtzuſtellen, daß der 
Wucher ſich bedeutend vermehrt hat, bedarf es gar nicht mehr einer En⸗ 
quete. Zu meinem Befremden hat der Abg. Lasker immer nur von dem 
Wucher auf dem Lande geſprochen, aber gerade in den Städten, wo das 
Proletariat ſich anhäuft, wird am meiſten gewuchert. Das zeigt ſich an dem 
Emporwachſen der Rückkaufsgeſchäfte; wir hatten früher in Liegnitz kein 
einziges, jetzt haben wir mehr als ein Dutzend. Eine Menge von Rentnern 
und Gutsbeſitzern hat ſich in die Städte zurückgezogen, um dort Wucher⸗ 
geſchäfte zu betreiben. Dieſe Leute würden ſich noch vor der Strafe und 
deren öffentlicher Bekanntmachung ſcheuen. Wir brauchen nicht alle frühe⸗ 
ren Strafbeſtimmungen zu wiederholen und nicht auf den Zinsfuß von 5 
oder 6 Procent zurückzugreifen. An eine Zinstaxe wird man ſich allerdings 
halten müſſen, aber ſie kann ſchwankend ſein, mit einem gewiſſen Spiel⸗ 
raum. Auch hinſichtlich der allgemeinen Wechſelfähigkeit müſſen Aenderun⸗ 
en ſtattfinden, wenngleich ich nicht alle Beſchränkungen, welche früher be⸗ 
tanden haben, wieder einführen will. Wenn auch die heutige Debatte nur 
dazu führte, den reinen Literalcontract, den der Wechſel darſtellt, und feine 
Geltendmachung näher zu prüfen, ſo wäre damit ſchon ſehr viel gewonnen. 
In einem öſterreichiſchen für die Bukowina beſtimmten Geſetze aus jüngſter 
act iſt wenigſtens der ehrliche Verſuch gemacht, gewiſſe markante Fälle des 


richtungen, daß die Einſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit die Axt 
legt an die Wurzel dieſer Volksbanken. Nur eine Minderzahl der Mitglieder 
würde nach Ihren Vorſchlägen wechſelfähig bleiben. (Redner verlieſt aus 
dem Leitfaden von Schulze⸗Delitzſch über Vorſchußvereine, wie der Wechſel⸗ 
Credit auch für Kleinbürger und Landleute immer mehr die einfachen Schuld⸗ 
ſcheine in dieſen Vereinen erſetzt habe, die allgemeine ran die 
Pünktlichkeit in Erfüllung von Verpflichtungen und raſche Rechtshilfe geför⸗ 
dert, und ein Werthpapier von leichter Uebertragbarkeit geſchaffen habe.) 
Wenn aus den Reihen der Männer, denen Sie die eee ein⸗ 
ſchränken wollen, noch keine Proteſte gekommen ſind, ſo rührt dies daher, 
weil man an eine ernſthafte Gefahr noch nicht glaubt. Fahren Sie aber 
in dieſer Richtung fort, ſo wird man darin einen ſchweren Angriff auf die 
Gleichberechtigung der kleinen Leute in der Benutzung moderner Credit⸗ 


Berlin, 16. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten Luſt, Commandeur der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt, den Holden Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Legations⸗Secretär Grafen zu 
Rantzau den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Hauptmann und 
e den Böckh im Cadetten⸗Errps den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Oberſten von Haugwitz, Commandeur des Cadetten⸗Corps, 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: 
dem Rechnungs⸗Rath und Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten Heim zu Düfjelvorf 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Feldwebel⸗Lieutenant 
Völlmer in der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt, dem Hauptſteueramtsaſſiſtenten 
. 5 5 5 ' a. D. Manz zu Magdeburg und dem Kirchenälteſten Kaufmann Wilhelm 
mittel, eine Schädigung der Intereſſen des kleinen Bürger und Bauern: | Cohn zu Berlin den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗ 
ſtandes erblicken, und dieſelbe Agitation, von der Sie glauben, daß fie Ihre Conſiſtorialrath und Pfarrer Spieß zu Trier das Kreuz der Ritter des 
politiſche Richtung zu tragen geeignet iſt, wird ſich gegen Sie ſelbſt kehren.“ Königlichen Hausordens don Hohempllern; dem Schullehrer und Cantor 
(Beifall.) 1 22 5 Heß zu Merrleben, im Kreiſe Langenſalza, dem Kaber-Jagbaufieher Denede 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ich babe bei einer früheren Gelegenheit | zu Dolle bei Burgſtall und dem &leneräufieher Schreiber zu Nordhauſen 
geäußert, daß die Regierung dieſem Gegenſtande ihr lebhaftes Intereſſe zu⸗ das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Gerbergeſellen Auguſt Seelke zu 
wendet. Wird der Antrag angenommen, p wird die Regierung ihn in Er⸗[ Templin die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
wägung ziehen, ich glaube jevoch nicht, daß ſie demſelben Folge geben wird. 
Es handelt ſich um eine Aenderung der Reichsgeſetzgebung, die nur durch 
die Organe des Reiches erfolgen kann. Es werden vor der Entſcheidung 
thatſächliche Ermittelungen ſtattzufinden haben, die ſich natürlich auf das 
de Reichsgebiet zu eritreden haben, die preußiſche Regierung kann eine 
olche Enquete nicht anſtellen. Sollte der Reichstag eine ſolche Enquete be⸗ 
ſchließen, ſo wird die Regierung der Durchführung derſelben Schwierigkeiten 
nicht entgegenſetzen. Wie die Sache liegt, ſcheint es mir richtig zu ſein, 
wenn Sie den Antrag Naſſe d een 

Abg. Reichenſperger: Die Klagen über den beſtehenden Rechtszuſtand 
find im Lande allgemein und ſelbſt die verſchiedenen Landtage der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie, in denen die liberalen Majoritäten herrſchen, haben 
um eine Generaliſirung der für die Bukowina erlaſſenen Beſtimmungen 
gegen den Wucher gebeten; auch in anderen deutſchen Landtagen ſind ähn⸗ 
liche Anträge, wie der unſrige geſtellt. Dem au Richter find nicht genug 
Realitaten angeführt worden; auch wenn man fie vorgebracht, würden fie 
ſeine Anſicht ni . (Redner theilt dann einen Fall mit, wo 
ein Notar beſtraft iſt, weil er einen „ſchandbaren, wucheriſchen“ Vertra 
abgeſchloſſen, obgleich, wie im Erkenntniß ausgeführt iſt, derſelbe geſetzli 
zuläſſig ſei.) Der Schaden der allgemeinen Wechſelfähigkeit it bedeutend, 
denn der Wechſel iſt ein fo formales Geſchäft, daß nur Leute, welche pro: 
fejltonsmäßi damit umgehen, fih ohne Gefahr darauf einlaſſen können. 
Für meine Anſicht ſpricht die ganze franzöſiſche Geſetzgebung, wie ſie zur 
je noch im Elſaß beſteht. Daß Herr Lasker ſich vor einer Enquete ſcheut, 
iſt begreiflich, wenn man bedenkt, welche ſchlechte Erfahrung er mit der von 
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Dem Kaiſerlichen Geſandten in Madrid, Grafen zu Solms⸗Sonne⸗ 
walde, iſt auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1870 und des 
5 85 des Geſetzes vom 6. Februar 1875 die Ermächtigung ertheilt worden, 

ürgerlich giltige Eheſchließungen von Reichsangehörigen vorzunehmen und 
die Geburten, Heirathen und Sterbefälle derſelben zu beurkunden. 

Die bisherigen Militär⸗Intendantur⸗Secretäre Peters und Fuchs vom 
XV. Armee⸗Corps find zu Geheimen revidirenden Calculatoren bei dem 
Rechnungshofe des Deutschen Reiches ernannt worden. — Der bisherige 
General⸗Commiſſions⸗Secretär Julius Ullmann aus Kaſſel iſt zum Ge⸗ 
18 revidirenden Calculator bei der [Ober⸗Rechnungskammer ernannt 
worden. 

Berlin, 16. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
von Kameke, des Militär⸗Cabines, durch den mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Abtheilungs⸗Chefs beauftragten Major von Brauchitſch, 
und des Miniſters des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, 
entgegen. Außerdem empfing Se. Majeſtät den Major von Vie⸗ 
tinghoff, aggregirt dem Generalſtabe der Armee und Milttär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten in London, vor ſeiner Rückkehr dahin. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm geſtern Vormittag um 11% Uhr die Meldung des 
General⸗Majors Grafen zu Lynar entgegen und ertheilte um 12 Uhr 
dem Premier + Lieutenant a. D. und Kammerjunker von Göckingk 


5 


ihm angeregten Eiſenbahn⸗Enguete gemacht hat, die jo unfruchtbar verlaufen 
iſt, wie nur eine. Es würde ſich bei der bon uns geforderten Unterſuchung 
nur darum handeln, von den Gerichten, Notaren und Verwaltungsbehoͤrden 
Berichte einzuziehen, um daraus zu erſehen, wie ſich der Zinsfuß für den 
Perſonal- und Hypothekar⸗Credit geſtellt hat. 

Abg. Naſſe: Was ſoll es bedeuten, daß dieſe zur Reichs⸗Competenz 
gehörige Sache wenige Wochen vor Zuſammentritt des Reichstages hier 


Audienz. (R.⸗Anz.) 
— Berlin, 16. Januar. [Einnahmen des Reiches an 
Zöllen und Ver brauchsſteuern.] Die einzelnen Gruppen des 
Reichshaushalts⸗Etats gelangen nunmehr in weiterem Umfange an 
den Bundesrath. So liegen jetzt vor die Einnahmen des Deutſchen 
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Reiches an Zöllen und Verbrauchsſteuern und Averſen für das Jahr 
1879/80. Die Geſammteinnahme beläuft fi auf 251,587,080 M. 
Die Summe an Einnahmen, an welchen fämmtliche Bundesstaaten 
Theil nehmen, beläuft ſich auf 194,758,830 M. Die Einnahmen, 
an welchen Baiern, Würtemberg und Baden keinen Theil haben, 
nämlich Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 
betragen 40,494,910 M., und die Einnahmen, an welchen die eben 
genannten Staaten und Elſaß⸗Lothringen keinen Theil haben, näm⸗ 
lich Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier betragen 16,333,340 
M., zuſammen beläuft ſich die Summe der Einnahmen, an 
welchen jene Staaten nicht partielpiren, auf 56,828,250 Mark. 
Preußen, einſchließlich der Gebietstheile, in welchen die Bundes⸗ 
ſteuern von Preußen erhoben werden ꝛc., hat an die Reichs⸗ 
kaſſe abzuführen: aus den Zöllen 63,120,240 Mark, an 
Rübenzuckerſteuer 40,133,460 Mark, an Salzſteuer 20,622,830 
Mark, an Tabakſteuer 299,910 M., zuſammen 124,169,440 Mark; 
ferner an Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 
34,165,550 M., an Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 
11,067,110 M., im Ganzen aus dieſem Poſten 45,232,660 Mark 
und zuſammen betragen die von Preußen zu erhebenden Einnahmen 
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 169,402,100 Mark. Die Summe, 


angeregt wird? Zu einer Enquete 1 95 keine Veranlaſſung vor; denn 
wucheriſche Geſchäfte kommen zu allen eiten vor; en fie gegenwärtig 
zugenommen haben, ſo wird keine Commiſſion unterſcheiden können, ob fie 
eine Folge der Aufhebung der A äutndg oder eine 

iedereinführung der 


liches Material I bringen, iſt der Vorredner in den allgemeinſten und ober: 
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welche ſümmtliche Staaten an Oesterreich (wegen der Gemeinde Jung⸗ 


holz und Luxemburg) herauszuzahlen haben, beträgt 199,450 Mark, 
die Summe der Averſa beläuft ſich auf 4,753,230 Mark. 

U Berlin, 16. Januar. [Die Rede Falks. — Muſter 
für das Diseiplinargeſtz gegen Reichstagsabgeordnete.] 
Das Tagesgeſpräch bildet heute überall die geſtrige Rede des Cultus⸗ 
miniſters, der man beinahe, wenn auch in rückblickender Weiſe, eine 
programmartige Bedeutung beimeſſen könnte. Auf der liberalen Seite 
des Abgeordnetenhauſes war die Befriedigung über das Gehörte ſo 
allgemein, daß ſowohl von der fortſchrittlichen, wie von der national⸗ 
liberalen Fraction Mitglieder ſich gleich nach der Sitzung auf dem 
Bureau einfanden, um ſich eine größere Anzahl von Exemplaren des 
amtlichen ſtenographiſchen Berichts zu beſtellen, die fie in ihren Wahl⸗ 
bezirken, beſonders in Lehrerkreiſen, zur Vertheilung bringen wollen. 
Man glaubte aus der entſchiedenen Haltung des Miniſters entnehmen 
zu können, daß er mit der freien, offenen Weiſe, in der er ſich aus⸗ 
geſprochen, trotz aller Machinationen der Hofpredigerpartei nach oben 
hin nicht anſtoßen würde. — Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß der 
Staatsſecretär Dr. Friedberg, der ganz allgemein für den Verfaſſer der 
neueſten Geſetzesvorlage des Reichskanzler gilt, wie er denn auch das Socia⸗ 
liſtengeſetz ſeiner Zeit ausgearbeitet haben ſoll, die Beſchränkungen der 
parlamentariſchen Redefreiheit, die ſich in der Verfaſſung des König⸗ 
reichs Sachſen vom Jahre 1831 finden, zum Muſter gehabt hat. 
Mit der Einführung des Reichsſtrafgeſetzbuchs, das in feinem 8 11 
die Redefreiheit bekanntlich auch für die Einzellandtage ſicher ſtellt, 
waren dieſe beſchränkenden Beſtimmungen ſelbſtverſtändlich aufgehoben. 

[Das Kriegsgericht in Angelegenheit des „Großen 
Kurfürſt“.] Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Berlin: Von officiöſer 
Seite iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß der commandirende 
General des Gardecorps zum „Gerichtsherrn“ des wegen Untergangs 
des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ einzuſetzenden Kriegsgerichts 
beſtellt iſt. Ein ſolches beſteht laut der Militär⸗Strafprozeßordnung 
in der Regel aus fünf Richterklaſſen, von welchen der Präfed eine 
bildet, und aus dem Auditeur als „Reſerenten“, ſo daß außer letz⸗ 
terem neun Richter vorhanden find. Zu einem Kriegsgericht über 
einen General gehören, in ſo fern der Kaiſer die Beſetzung nicht 
ſelbſt beſtimmt, außer einem höheren General, drei Richterklaſſen, von 
welchen eine jede aus drei Perſonen beſtehen muß, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß die unterſte Klaſſe einen Grad geringer und die oberſte 
einen Grad höher ſteht als der Angeſchuldigte. Die Erkenntniſſe der 
Kriegsgerichte bedürfen zu ihrer Rechtsgiltigkeit der Beſtätigung, auch 
wenn dieſelben auf Freiſprechung lauten. Die Beſtätigung erfolgt 
durch den Kaiſer, wenn das Erkenntniß gegen einen Offizier ergangen 
iſt. Zum Vorſitzenden des Kriegsgerichts iſt, der „Kreuzztg.“ zufolge, 
der General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, 
General der Cavallerie Baron von Rheinbaben, zu Beiſitzern ſind 
zwei General⸗Lieutenants der Infanterie bezw. der Artillerie ernannt. 
Das übrige Perſonal iſt aus der Marine berufen. Die Unterſuchung 
wird nicht der Corpsauditeur des 3. Armeecorps, Juſtizrath Solms, 
ſondern der Auditeur der Marineſtation der Oſtſee, Juſtizrath Loos, 
führen und letzterer auch Referent im Kriegsgericht ſein. 

[Bekanntmachung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts.] Auf 
Grund des § 113 der Rechtsanwalts⸗Ordnung vom 1. Juli 1878 find: in 
die Liſte der bei dem Reichsgericht zugelaſſenen Rechtsanwalte unter dem 
Vorbehalte, daß binnen 3 Monaten vom 1. October 1879 ab die Beeidigung 
nachgewieſen und am Sitze des Reichsgerichts Wohnſitz genommen wird, 
eingetragen worden: 1) der Advocat, Ant Ren Adolf Emanuel Gottfried 
Stegeman, 2) der Advocat Dr. Wilhelm Neuling, 3) der Rechtsanwalt 
Emil Sachs, zu 1 bis 3 zu Leipzig, 4) der Rechtsanwalt, Juſtizrath Anton 
Engelbert Friedrich Arndts, 5) der Rechtsanwalt, Juſtizrath Dr. Johann 
Emil Otto Bohlmann, 6) der Rechtsanwalt, Juſtizrath Dr. Karl Wilhelm 
Braun, 7) der Rechtsanwalt, Juſtizrath Theodor 8 E 
8) der ne Geheime Juſtizrath Karl Wilhelm Ferdinand Dorn, 
9 der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗Rath Gottfried Ludwig Fenner, 10) der Rechts⸗ 
anwalt, Juſtiz⸗Rath Johann Wilhelm Hänſchke, 11) der Nechtsanwalt 
Ad Chriſtian Guſtap Ne Johannſen, 12) der Rechtsanwalt Dr. 
Alfred Lüntzel, 13) der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗Rath Hermann Mecke, 1 
der Rechtsanwalt Franz Julius Robert Patzki, 15) der Rechtsanwalt, 

uſtiz⸗Rath Ernſt Ludwig Romberg, 16) der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗Rath 

eorg Bernhard Simſon, zu 4 bis 16 zu Berlin, 17) der Rechtsanwalt 
Dr. Guſtav Ludwig Gerhard Fels zu Varel, 18) der Ober⸗Gerichtsanwalt 
Julius William Erythropel zu Celle. 

[Zur braunſchweigiſchen Erbfolge⸗Frage.] W. Beſeler äußert 
ſich in der Zeitſchrift „Im Neuen Reich“ über die braunſchweigiſche Erb⸗ 
folgefrage: „Man mag es begreiflich finden, daß ein Volksſtamm, der ge⸗ 
Aa Urſache hat, auf ſein Herrſcherhaus mit Stolz und Freude hinzu⸗ 

licken, ſo lange noch regierungsfähige Mitglieder deſſelben leben, ſich nur 
ſebr ſchwer an den Gedanken gewöhnen kann, feine ſtaatliche Selbſtſtändig⸗ 
keit einzubüßen; aber für Braunſchweig Be die Sache ja anders. Das 
Schickſal hat es gefügt, daß mit dem Ableben des Herzogs Wilhelm die 
ältere welfiſche Linie erliſcht und der Ruhm dieſes Geſchlechts fortan nur 
noch der Vergangenheit angehört. Bei dieſer Lage muß an die Stelle per⸗ 
ſönlicher Hingebung und Verehrung für das angeſtammte Fürſtenhaus, 
wenn es ſich um die Zukunft des Herzogthums bandelt, für jeden patrio⸗ 
tifhen Mann in Braunſchweig zuerſt in Erwägung treten, was politiſch, 
das heißt im Intereſſe Deutſchlands das Beſte iſt, und in zweiter Linie, 
wie ſich das Intereſſe des Reiches zu den Sonderintereſſen ſtellt. Nur 

emand, der mit ſehenden 9 blind iſt, kann es verkennen, daß im 
Sroßen und Ganzen unſere politische Entwickelung in der Geſetzgebung auf 
eine immer größere Unificirung, in der Executive auf eine immer größere 
Centraliſirung bindrängt. Wovon früher viel geſprochen und geſungen iſt, 
es fängt an, eine immer realere Geſtalt anzunehmen. Die Macht der 
e verringert ſich, und dem Reiche kommt dieſer Verluſt an Macht 
zu Gute. Es hilft nichts, dagegen die Augen zu verſchließen; der große 
olitiſche Zug iſt unverkennbar und unaufhaltſam. Wenn das aher der 
n iſt, jo ware es ein ſonderbares Unterfangen, ohne Pet einen kleinen 

articularſtaat beſtehen zu laſſen, der kaum eine andere Beſtimmung haben 
könnte, als jene Entwickelung zu hemmen. Aber vielleicht muß man fürch⸗ 
ten, daß bei dem Verluſt der taglichen Selbſtſtändigkeit die Intereſſen der 
Bevölkerung e geſchädigt werden, daß nach dem alten guten Satze: 
„Jeder ift ſich ſelbſt der Nächſte“, das allgemeine Wohl hinter dem particu⸗ 
laren zurücktreten muß. Das wird ſchwerlich nachzuweiſen ſein. Wenn 
man die Erfabrungen berückſichtigt, die mit den 
Heſſen⸗Naſſau gemacht find, wird man bis zum Beweiſe des Gegentheils 
ſchon ohne Weiteres annehmen dürfen, daß die Braunſchweiger ſich auch 
in materieller Beziehung nicht würden beklagen können, wenn ſie der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie einverleibt würden. Die Stadt Braunſchweig vor Allem 
wird ganz gewiß in ihrer Entwickelung ebenſo wie Hannover und Kaſſel 
nicht nur nicht Arno he, ſondern in dem großen Staatsweſen ſich noch 
kräftiger als bisher entfalten.“ e 

Schwerin, 12. Januar. e Prunk.] Der „Köln. Z.“ 
ſchreibt man: Der Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg hat nebſt 
Gemahlin heute die Reiſe na tersburg angetreten, um der daſelbſt am 
24. d. Mts. ſtattfindenden Are Se. feines älteſten Sohnes, des Erb⸗ 
großherzogs, mit der Großfürſtin Anaſtaſig Michailowna, älteſten Tochter 
des Großfürſten Michael, beizumohnen. Wenn man in Rußland die euro: 
päiſche Bedeutung des Großhe ogthums Mecklenburg⸗Schwerin nach der 
Zahl des Gefolges, welches der Großherzog zu dieſer Reiſe nach Petersburg 
mitgenommen, buen will, ſo muß man einen außerordentlich hohen 
Begriff davon erhalten; denn einſchließlich der Kammerdiener, Lakaien, 
Kammerzofen u. ſ. w. beträgt das Gefolge des großherzoglichen Paares an 
70 Perſonen. Es befinden ſich darunter ein Oberſtallmeiſter, Oberhof⸗ 
marſchall und Hofmarſchall, Kammerherren, Oberhofmeiſterin nebſt mehreren 
Hofdamen, ein General ⸗Adjutant, Flügeladjutanten, Ordonnanzofftziere, an⸗ 
dere eigens zu dieſem Zweck commandirte Offiziere verſchiedenen Ranges, 
Leibmedicus und ein Ober⸗Hofprediger, der in Petersburg die Trauung nach 


rovinzen Hannover und 


en. Die Anweſenheit des großhe oplihen Paares, dem auch 
ae neh 


40 folgte am borigen 


militäriſchen Begleitern und Adjutanten ſich beigeſellt haben, wird an 14 
Tage dauern, da die Trauung ert am 24. d. ſtattfinden ſoll. : 
Stuttgart, 16. Jan. [Abgeordnetenkammer.] Auf die 
Frage des Abgeordneten Schwarz (Linke), welche Stellung die Re⸗ 
gierung zum Geſetzentwurf, betreffend die Strafgewalt des Reichstages, 
einnehme, erwiedert der Miniſterpräſident v. Mittnacht, eine definitive 
Entſchlleßung werde erſt erfolgen in der Zwiſchenzeit zwiſchen der Be: 
rathung des Ausſchuſſes des Bundesrathes und derjenigen des Plenums. 
Dieſe ſei indeß oft ſo kurz, daß er keine Verpflichtung übernehmen 
könne, der Kammer Mittheilung zu machen. Wolle Schwarz den 
Einfluß der Kammer geltend machen, ſo müſſe er einen anderen Weg 
als den der Interpellation wählen. Schwarz behält ſich einen be⸗ 
züglichen Antrag vor. 0 


Drovinzial- Beitung, 


A. F. Breslau, 16. Jan. [Handwerkerverein.] Der zweite Vor: 
trag des Herrn Dr. Markgraf aus der neueſten Geſchichte Deutſchlands von 
1815—1870, umfaſſend die Zeitepoche von der Thronbeſteigung Friedrich 
Wilhelm IV., bis zum Eintritt der, durch die Unterhandlungen Manteuffels 
mit dem öͤſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Schwarzenberg herbeigeführten 
Reactionsperiode, bot ein treues Bild der bedeutſamen Ereigniſſe, welche 
die Jahre 1848, 49 und 50 in der Geſchichte Deutſchlands verzeichnet. — 
Lebhafter 1 bekundete das Intereſſe mit welchem das zahlreiche Audi⸗ 
torium den Mittheilungen des Redners bis zum Schluſſe folgte. 

Die jüngſte Verſammlung des Vorſtandes hat u. A eine Aenderung der 
Statuten zum Beſchluß erhoben, deren Berathung an dem, für den I7ten 

ebruar anberaumten Debattenabend durch die Plenarverſammlung erfolgen 
oll. — An demſelben Abend ſoll auf Grund einer Denkſchrift des General⸗ 
irectors Dr. Riedel⸗Fürſtenſtein eine Discuſſion über die Innungen 
der Zukunft ſtattfinden; der Vorſitzende Ingenieur Nippert hielt es für 
wünſchenswerth, daß ſich die Mitglieder inzwiſchen über dieſes Thema in⸗ 
ormiren. — Der Glatzer Handwerkerverein 155 dem hieſigen Verein die 
fferte gemacht, den Mitgliedern des 1 ei Ausweis durch die Mit⸗ 
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gliederkarte freie Aufnahme und freien Zutritt in dem dortigen Veretn zu 
gewähren, während er daſſelbe Recht für ſeine Mitglieder in Anſpruch 
nimmt. Das Anerbieten wurde mit Dank angenommen. 

L. C. [Der Abg. Wachlerl feierte, wie bereits gemeldet, am 15. d. 
ſeinen 76. n Die nationalliberale Fraction brachte ihm ihre 
Glückwanſche unter Ueberreichung eines prachtvollen Blumenſtraußes dar. 
Ihrer Abſicht, ſich zu einem feſtlichen Mahle um den verehrten Senior zu 
berfammeln, war Herr Miniſter Falk, der zu Herrn Wachler in verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſtebt, durch eine Einladung zuvorgekommen. 

* [Ueber die Temperatur in Görlitz! ſchreibt die „Niederſchl. Ztg.“ 
unterm 16. Januar: „Während wir hier eine ziemlich hohe Temperatur 
baben und dieſelbe in der letzten Zeit ſelten erheblich unter Null herunter: 
ging, herrſchte öſtlich von uns ziemlich ſtrenge Kälte. Unſer Löwenberger 

rreſpondent, ein ſehr ſorgfältiger Witterungsbeobachter, meldet von dort 
15 Grad Kälte und in Hirſchberg ſoll geſtern früh das Thermometer bis 
auf 20 Grad (?) unter Null geſunken fen. Mehrere Offiziere des in Hirſch⸗ 
berg ſtationirten Bataillons 19. Infanterie⸗Regiments, welche geſtern aus 
einer beſonderen Veranlaſſung hierher kamen, waren überraſcht von dem 
Contraſte zwiſchen der in Hürſchberg berrſchenden Kälte und der bieſigen 
faſt an Tauwetter grenzenden gelinden Temperatur.“ 


O Hirſchberg, 16. Jan. [Dreifacher Tod im ſtädtiſchen Polizei⸗ 
, Am vorigen Sonntage fanden im bhieſigen abu 
Polizei⸗Gefängniſſe drei wegen Vagabondirens und Bettelns inhaftirte 
Perſonen — Zimmermann Hübel aus Schönborn, Schmiedegeſell Rot 
kirch aus Warmbrunn und Arbeiter Arlt aus Schildau — einen ebenſo 
unerwarteteten als ſchnellen Tod. Dieſelben hatten zu Mittage noch ihre, 
aus Erbſenbrei beſtehende Mahlzeit verzehrt und um 1 Uhr Trinkwaſſer 
erhalten, worauf ſie zwiſchen 4 und 5 Uhr der Aufſeher in der gemein⸗ 
ſamen Zelle als Leichen vorfand. Zwei der Entſeelten lagen neben 
einander auf der Pritſche, der dritte auf dem Fußboden. Lage und Ge⸗ 
ſichts⸗Ausdruck ſprachen bei Allen für einen plötzlichen Tod, der, 
wie man annahm, in Folge von Oxpdgasvergiftung erfolgt war. 
Auf Anordnung der Staats⸗Anwaltſchaft, welcher von der Polizei⸗ 
behörde die erforderliche Anzeige gemacht worden war, erfolgte geſtern 
durch die eg die Obduction der einen Leiche, wobei ſich, wie 
wir erfahren, beſtätigt haben ſoll, daß der plötzliche Tod der Inhaftirten 
durch Einathmen von Kohlenorydgas herbeigeführt worden, vorausgeſetzt, 
daß die gleiche Todesurſache auch bei den beiden andern Zellengenoſſen des 
Seeirten vorliege. Die gerichtliche Unterſuchung der betreffenden Zelle er⸗ 
Montage. Dem Vernehmen nach ſoll das Gas dem 
ſchadhaften Ofen entſtrömt ſein, verurſacht durch eine Rußverſtopfung über 
der Mündung des Ofenrohres im Schornſtein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. Breslau, 16. Jan. [Schwurgericht. — Mord.] Heut wurde 
der Zimmermann Johann Heinrich Sachtſchale aus Klein⸗Kommerowe 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich auf eine wegen „Mordes“ 

egen ihn erhobene Anklage zu verantworten. Der 26jährige, bisher unbe: 
ſtrafte Angeklagte iſt nach allem, was man von ihm über ſeine Vergangen⸗ 
heit hört, ein ſehr roher Menſch. Mit großer Gleichgiltigkeit folgt derſelbe 
der Verhandlung. Betreffs des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens leugnet 
er ſelbſt diejenigen Thatſachen, welche vollkommen durch glaubhafte Zeugen 
erwiefen find. Der Anklage, welche übrigens durch 16 Zeugen in allen 
Punkten beſtätigt wird, entnehmen wir folgende Hauptmomente: 

Der Zimmermann Adolf Reinſch aus Klein⸗Kommerowe war am Sonn⸗ 
tag, den 1. September 1878, von Pransnitz her aus der Arbeit gekommen. 
Er beſuchte Abends gegen 8 Uhr den Dorfkretſcham und ſpielte bier bis 
gegen 10 Uhr mit dem Angeklagten Karten. Sachtſchale verlor hierbei 
eine Flaſche Bier, welche von R. deu ausgetrunken wurde, ohne daß 
dieſer dem S. etwas abgegeben hätte. Augenſcheinlich geriet) S. hierdurch 
in Wuth, denn obgleich R. dieſe Handlungsweiſe nur für Spaß erklärte, 
auch ſofort eine andere Flaſche Bier geben ließ, beruhigte ſich jener doch 
nicht, ſondern verließ mit den Worten „Du wirſt mir nicht entgehen“ 
das Wirthsbaus. S. traf auf der Dorſſtraße, in der Nähe des 
Kretſchams, ſeinen Onkel, den Auszügler Chriſtian Sachtſchale; er 
knüpfte mit dieſem ein Geſpräch an und äußerte hierbei: „Der Adolf, der 
17 6075 Wu ſoll heute nur noch kommen, den haue ich, was Gott ver⸗ 
angt.“ er 
erfuhr R. die Drohung, gleichzeitig bat Rennoch, Reinſch möchte heut nicht 
nach Hauſe gehen. Reisch meinte aber, „er fürchte 0 nicht“ und begab 
ſich alsbald auf den Heimweg. Als R. die beiden Sachtſchale's begegnete, 
rief er dem Heinrich Sachtſchale noch zu: „Kommſt Du mit nach Hauſe?“ 
ging aber rubig weiter, während dieſer bei feinem Onkel ſtehen blieb. Kaum 
war Reinſch ein Stück entfernt, ſo lief ihm der e nach. Als S. 
den R. eingeholt hatte, puffte er ihn zunächſt in den Rücken; dann ge⸗ 
riethen Beide ins Handgemenge, fielen zur Erde und wälzten ſich im 
Straßengraben, Plötzlich ſchrie R. laut um Hilfe, denn S. hatte ihn 


mit einem Meſſer geſtochen. Der Häusler Zgonine eilte zu Hilfe. 
„Leber Bruder“, rief ihm R. zu, „bringe doch einen Knüppel und 
ja.“ Zgonine 


1155 den Sachtſchale Heinrich, denn er erſticht mich ja.“ 
ürchtete, daß S. auch ihn ſtechen werde, er griff deshalb nicht ein, ſondern 
ermahnte den Angeklagten nur, doch einzuhalten. S. befand ſich aber ſo 
in Wuth, daß es erſt den vereinten Anſtrengungen mehrerer Nachbarsleute 

elang, ihn von ſeinem Opfer loszureißen. In dieſem een ſprang 

. auf und entfloh. Als die Nachbarn den blutenden R. aufrichten wollten, 
fanden ſie nur noch eine Leiche. Durch die demnächſt vorgenommene Legal⸗ 
ſection iſt feſtgeſtellt worden, daß R. außer verſchigdenen Stich⸗ und Schnitt⸗ 
wunden an der linken Hand, der Schulter und dem linken Ellenbogen noch 
zwei ſehr bedeutende Verletzungen am linken Bein und am Rücken davon⸗ 
getragen hat, durch welche ſein augenblickliche Tod herbeigeführt worden 
war. Die Wunde am linken Bein war 14 Cmtr. lang, 3 Emtr. breit und 
3% Emtr. tief. Die Wunde am Rücken, 3 Cmtr. lang, 5 Cmtr. breit und 
4 Emtr. tief, befand ſich in der Höhe des 4. Bruſtwirbels und ging durch 
die Bruſthöhle zur Lunge. Sämmtliche Wunden müſſen mit einem ſcharf 
ſchneidenden Inſtrument, wahrſcheinlich einem Genickfänger beigebracht 
worden ſein. Das Gutachten der Gerichtsärzte gebt dahin, daß der R. am 
Stickflu eee ſei, herbeigeführt Ma den plötzlichen Eintritt atmoſphä⸗ 
riſcher Luft durch die zweiterwähnte, Hafiende Wunde. 

S. will von R. mit einem Stock über den Kopf geſchlagen worden und 
beſinnungslos liegen 3 ſein. Dieſe Angaben werden durch die 
Zeugenausſagen widerlegt. Ferner wird erwieſen, daß S. ſchon ſeit Jahren 
einen Groll auf R. batte. Damals prügelten R. und ein Dritter den S., 
worauf Letzterer wiederholt ausſprach: „Das iſt nicht pergeſſen, es dauert 


h- die zu erwartende Dividende für das laufende 


aſtwirth Rennoch hatte dieſe Worte gehört. Durch dieſen |, 


- 


ein ee 


fo lange, wie es dauert, der R. kriegt es wieder“ — Am Tage nach 
unter An klage ee fall wurde S. durch den Hence er 
verhaftet. Die Mutter des Angeklagten war eben damit beſchäftigt, die 
blutbefleckten Hoſen deſſelben auszuwaſchen. Ein Nachbar, urergeſelle 
Meißner, rieth dem S., wenigſtens das Meſſer zu verſtecken, worauf S. 
entgegnete, „das ſei ſchon geen auch ließ S. den Gaſtwirth Rennoch 
bitten, nichts gegen ihn auszuſagen. . 
Herr Staatsanwalt v. Roſenberg läßt auf Grund der mündlichen 
2 N auf Mord fallen, ſelbſt Todtſchlag ſcheint 
5 nicht vorzuliegen. egen ſei der Angeklagte wegen „vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge“ ſchuldig zu ſprechen. Der 
Vertheidiger, Herr Rechts⸗Anwalt Weiß, tritt dieſer Anſicht bei, ſtellt 
aber in Betreff der letzteren Frage den Antrag auf mildernde Um⸗ 
ſtände. Der Herr Staatsanwalt empfiehlt natürlich, die mildernden 
Umſtände nicht anzuerkennen. Die Geſchworenen beantworten die erſte, 
auf Mord lautende Hauptfrage mit: Ja, der . iſt ſchuldig, 
den p. Reinſch vorſätzlich getödtet zu haben, mit mehr als 7 Stimmen, aber 
in Betreff der Ueberlegung iſt er nur mit 7 gegen 5 Stimmen ſchuldig. 
Der Gerichtshof ergänzt letzteren Spruch im Sinne der Minorität. S. wäre 
ſomit nicht des Mordes — Tödtung mit Vorſatz und Ueberlegung — ſondern 
nur des Todtſchlags — vporſätzliche Tödtung nicht mit Ueberlegung — 
ſchuldig. Im letzteren Falle ſind mildernde Umſtände zuläſſig. Der Ver⸗ 
theidiger bringt dieſe Frage vor Eintritt des Angeklagten in Antrag. Der 
Gerichtshof erklärt conform einem früheren Beſchluß des Obertribunals den 
Antrag ſelbſt in dieſem Stadium des Proceſſes noch für zuläſſig, doch er⸗ 
ſtattet der Herr Vorſitzende dem Vertheidiger nicht mehr zum Wort, weil, 
Eu der Criminal Ordnung nach dem Reſums des Vorſitzenden, weder 
taatsanwalt noch Vertheidiger nochmals in die Verhandlung eintreten 
dürfen. Die Geſchworenen verneinen die Frage der mildernden Umſtände. 
S. wird mit 8 Jahren Zuchthaus und Ehrperluſt beſtraft. Der Herr Ver⸗ 
theidiger meldet die Nichtigkeitsbeſchwerde an, weil ihm die Begründung wegen 
der mildernden Umſtände hinſichtlich des Todtſchlages verſagt worden ſei. 
CCCCCFFFCCCCPPPCPPPPCPPPPGGPGGPrroG STE. KIT RAT TREE TER TERN 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 16. Januar. [Boͤrſe.] Die Börfe ſtellte ſich heute zu ihrer 
geſtrigen Haltung gewiſſermaßen in Widerſpruch; während geſtern noch die 
Grundanſchauung einer feſten Tendenz günſtig war, miſchte ſich heute eine 
gute Portion Peſſimismus ein. Die Geſchäftsloſigkeit war an beiden Tagen 
gleich groß und daher kann die jeweilige Stimmung nicht mit Sicherheit 
aus der Coursbewegung abgeleſen werden. Heute neigte man zur Matte 
beit, trotzdem aus Wien nicht nur feſte Courſe, ſondern auch gute politiſche 
Nachrichten gemeldet waren. Man ignorirte dies aber gefliſſentlich und 
legte der Meldung der „Polit. Correſpondenz“, daß die Unterzeichnung des 
Separatfriedens ra Rußland und der Türkei demnächſt zu erwarten 
ſei, eben keine große Bedeutung bei. 1 ſprach man gerüchtweiſe vou 
Verwickelungen, in die die Oeſterreichiſche Ereditanſtalt in Trieſt gerathen 
ſei. Daß dieſe Gerüchte wohl nur ſpeculativen Zwecken dienen ſollten, 
dürfte aus dem Umſtande zu folgern ſein, daß die Trieſter Courſe von 
geſtern Abend ſehr feſt lauteten und ferner daraus, daß auch Wien keine 
Andeutungen über derartige Vorkommniſſe verlauten ließ. Die Herabſetzung 
des Londoner Bankdiscontos von 5 auf 4 pCt. wurde erſt am Schluß der Börſe 
bekannt und konnte daher auf die Tendenz keinen Einfluß gewinnen. Oeſterr. 
Creditactien erfuhren einen verhältnißmäßig nicht ganz unbedeutenden 
Coursdruck. Erſt gegen Schluß der Börſe beſſerte ſich die Stimmung wieder 
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etwas. Yale behaupteten ſich faſt auf ihrem geftrigen Niveau unver⸗ 
ändert. Lombarden blieben vernachläſſigt. Die öſterr. Nebenbahnen blieben 
ſehr 7 trugen aber doch im Allgemeinen eine feſtere Phyſtiognomie. 


Rudolfbahn und Joſephbahn erfreuten ſich einiger Bevorzugung. Von den 
localen Speculationseffecten blieben Disconto⸗Commanditantheile faſt ganz 
geſchäftslos. Laura⸗Actien haben einen Rückgang zu verzeichnen, da man 

0 j gebe wenig günſtig taxirte. 
Es notirten Disconto⸗Commandit ult. 128,50 —8,75, Laurahütte ult. 62,10 
bis 61. Auf dem Markte für ausländiſche Staatsanleihen und Renten 
war die gleiche Leb⸗ und Luſtloſigkeit vorherrſchend, welche das Geſchäft 
auf dem Speculationsgebiete kennzeichnete. Die Coursveränderungen waren 
nur von untergeordneter Beben, Schluß feſt. Von den ruſſiſchen 
Werthen wurden per ultimo gehandelt: alte Ruſſen 83,75—84, neue 84,75 
bis 85,10, Orient I. 58, do. II. 57,50. In ruſſiſchen Noten vollzogen ſich 
die Umſätze ſchleppend auf folgender Coursbaſis: per ult. 200,25 —199,75 
bis 200, Prämie 201,25, per Februar 201 — 200,75, Prämie 203,50, 25. 
Deutſche Anleihen und preußiſche Fonds waren feſt und wenig verändert. 
proc. Conſols verloren 0,10 pCt. Für inländiſche Prioritäten war die 
Stimmung günſtig, ohne daß es zu einem lebhafteren Verkehr kam. 
Neueſte Mainzer notirten 102 Procent. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Prio⸗ 
ritäten documentirten feſte Haltung, desgleichen ruſſiſche Prioritäten. 
Gotthardbahn zu höherem Preiſe geſucht. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
markte war die Tendenz im Allgemeinen wenig feſt. Von rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Bahuen notirten Bergiſche 75,70, Köln⸗Mindener 101,60, 
niſche 105,75. Der Rückgang der Caſſawerthe, deren Courſe unter dem 
Eindrucke der bekannt gewordenen December⸗Einnahmen litten, gaben zu 
der Verſtimmung Veranlaſſung, die auf dieſem Gebiete vorherrſchte. Anhalter, 
Stettiner, Potsdamer, ſowie auch die Mehrzahl der leichten Bahnen ſtell⸗ 
ten ſich niedriger, zum Theil erheblich. . en konnten unter den Stamm⸗ 
Prioritäten Altenbeken, Görlitzer und Märkiſch⸗Poſener ihre Notirungen er⸗ 
höhen. Rumänen bielten ſich ziemlich feſt, blieben aber eine Kleinigkeit 
unter dem geſtrigen Coursniveau. Auf dem Bankactienmarkte blieb es 
wieder ſehr ſtill. Die Haltung konnte als 145 gelten. Es gewannen: 
Pommerſche Hypotheken, Poſener Provinzialhank, Centralbank für Induſtrie, 
Gothaer Grundcreditbank, Wiener Unionbank. Courseinbußen ſind J ver⸗ 
zeichnen bei Börſen⸗Handelsverein, Berliner Handel, Deutſche Bank, Leip⸗ 
ziger Credit, Brüſſeler Bank, Preußiſche Boden. Montanwerthe blieben in 
der Mehrzahl vernachläſſigt. Zu etwas 0 e Umſätzen und beſſeren 
Courſen brachten es: Marienhütte⸗Kotzenau, Harkort, Arenberg. Höher no⸗ 
tirten ferner: Braunſchweiger Kohlen und Dortmunder. Abgaben drückten 
Hibernia und Kölner Bergwerk. Unter den übrigen Induſtriepapieren er⸗ 
holten ſich Leopoldshall, Omnibus, Eckert Maſchinen, Centralſtraße Böhm. 
Brauhaus, Tivoli. Billiger wurden Viehmarkt abgegeben. Wechſelcourſe 
im Allgemeinen wenig verändert; London kurz nachgebend, lang etwas höher. 
Privatdisconto 3% 1 ? 

Um 2% Uhr: Feft. Credit 398,50, Lombarden 116,50, Franzoſen 
426,50, Reichsbank 151,70, Disconto⸗Commandit 129,—, Laurahütte 61,20, 
Türken 11,60, Italiener 74,50, Oeſterr. Goldrente 63,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 72,40, Deiterr. Silberrente 54,79, do. Papierrente 53,40, 5% Ruſſen 
85,10, Köln⸗Mindener 101,60, Rbeiniſche 105,75, Galizier —, —, Bergiſche⸗ 
75,75, Rumänen 32,90, 1860er Looſe —,—, Ruſſ. Noten 200,50. f 

Coupons. (Courſe nur für terreich. Silberrent.⸗Cp. 173,25 


U 

für Poſten.) Oe N : 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,— bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Prioritäten 
4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% NemNorl-City , —, — 155 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
ber! bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bey, Ruſſ. Boden⸗Credit —,— Beh Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 5,40 bez., Warſchau⸗Tereg⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
977 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

ez. 


7 


Berlin, 16. Im [Preußiſche Aprocentige conſolidirte An⸗ 
leihe.] Die Zeichnungen ern die zur Subſcription aufgelegten 55 Millionen 
Mark preuß. Aprocentige conſolidirte Anleihe, die heute geſchloſſen worden 
ſind, haben ein ſo günſtiges Reſultat ergeben, daß eine ſtarke Ueberzeich⸗ 
nung bereits jetzt 9 2 Man wird annehmen können, daß die anges 
in ger Beträge auf 60 pCt. der Zeichnungen werden reducirt wer⸗ 
den müſſen. 


Köln, 16. Jan. [Die i der Rheiniſchen ile 
ergaben im Monat December 1878 gegen dieſelbe Zeit im Vorjahre a. au 
der Haupthahn ein Minus von 46,984 M., b. auf der Eifelbahn ein Minus 
von 3625 M. Die Geſammtmehre innahme betrug im Jahre 1878 gegen 
285 a. u a, auf der Hauptbahn 323,283 M. b. auf der Eifelbahn 
20, Mark. 


London, 16. 


Yan [Banktausmeis.] Totalreſerve RL: St. 
Notenumlauf 32,666,000 Pfd. St., Baarvorrath 29,183,000 Pfd. St., Porte⸗ 
feuille 32,837,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 4,410,000 Pfd. St., 
8. Sl des Staatsſchatzes 10,548,000 Pfd. St., Notenreſerve — 


Breslau, 17. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 R. 36 Cm. UP. — M. — Em. 
Eisſtand. 


een 


Rhei⸗ 


einer Börse vom: 16. Janzar 1879. 


Fends- und Beld-Course, Wechsel-Coarse,. 
Benisehe Reichs- Axl. 4 f 9,20 ba Amsterdam 100 Fl. 48 T. (168,85 bs 
Oonselidirte Anleihe 4 ½ 104, 80 ba de. do. 42 14 167.88 bz 
40. 40. 1876 90 00 dag London I Lstrr. 4 0,458 52 
Staats-Anlelhe ++» 94,80 bad Paris 100 Frea . 13: | 80.95 ba 
Staats-Schuldsc heine 41% 91,60 ba Petersburg 100 B.. 6 1199,30 ba 
Pram.-Anleihe 2, 185887 148,½0 bs Warschau 109 8K. 6 1198,60 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 1½10 2.0 va Wien 100 ... s T % 128,28 be 
Berliner 4101,60 B Bali e de 4½ 172.00 ba 
Pemmersche 84,49 B 1 
8 do. ... %,10 bz Dacassn 9,60 evba Dollars 4,18 (4 
2 do. 10 1075 8 Jen HL Oest. Bkn. 178.30 ½ 
Ss do. Ladsch. Ord- 4% — — Lapoleon 16,19 “ o. Sübergd 172 2 ba 
= posensche neue je 15 mperials — — Buse. Bkn. I 475 ba 
Sehlesische 5 — 
2 Lndschaftl. Centralſd | 94,80 ba Eisenbahn-Stamm-/otien, 
/ Kur- u. Neumärk. u. 2 Dirid. prof 18774 1814 
2 ee .... 88140 he Aachen-Mastricht | Yo 4 | 1640 bz 
Sent 1 Berg.-Märkische. 4 86 = 75.70 ba 
Preussische 95,0 @ 65 2 
I Westfäl. u. Rhein.|& | 9830 B Berlin-Anhalt . | 6, | 87,75 ba 
. 4 9690 bz Berlin-Dresden . 0 — (4 8,40 bz& 
Bächgjeche: . 8. 5 Berlin-Görlit: o 10 12.25 b 
Schlesische. ... 14 | 97.40 bz erlin-Görlitz . 4 3,25 ba 
: Präm.-Anl. 4 123,10 bz& Berlin-Hamburg, J11½ — 4 185,76 6 
Beierlsche 40% Anleihe/4 [124,80 d Bert Pad Megan 5 | — f | 81,00 bz 
Oöln.Mind.Prämiensch 314111680 bz Berlin-Stettin .. 1 ½% — 4 | 93,75 bag 
Rente von 187603 | 7275 @ Böhm, Westbahn ) 5 5 69,70 bz 
N Bresl.Freib.... 12a | — 14 | 6286 b2G 
hralart öln-Minden . . 4 5½0 — 18 ba 
Ser. 40 Thaler-Loone 14800 (2 Dux-Hodenbach h 0 0 16.25 hei 
Badische 36 Fl. Loose 148,00 f 1. C 4 ak 
cher: Dram.-Anleibe 52,80.B al Carl-Ludw-B.1 997 — 98 25 558 
„Sreunseh, am.-Anlei 2 Halle-Sorau-Gub, „| 0 — 1625 bac 
Tidenburger Loose 139,30 bz Hannover-Altenb. 0 J 0 1.1140 bd 
Kaschau-Oderbergf 9’ 4 44.30 be 
Hypotheken-Certificate. — Eronpr. Rudoltm, “ 15 5080 bad 
Krupp’sche Partial-Ob. 5, [107,49 ba Ludwigsh.- Ber, 49 19 179/90 bz 
Dukb. Pfd. d. Fr. EH p.-B. 419% bas Nirk Folder . 9 0 2099 ba 
do. 40. 6. 100 beg Magder.-Halberst.( 8 | — 121,00 bz 
Deutsche Hyp--B.-Ffb. 4 ½ 94,50 bag Ibalnz-Ludwigsh. 5 — 67.00 bab 
do. do. do. 5 100, bac INiederschl.-Märk. 4 4 96,75 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4 ½ 100,28 bz Oberschl. A. C. D. E.] 81, | — 121,00 etb2G 
Unkünd. do. (1872/5 10190 b do. Bun. 8 — * 
do, rückzb. & 1106, 107,82 bz Oesterr.-Fr. St.-B.. 6 | — 425.50-426,50 
do-. do, do. 4½ 98,76 bz Oest. Nordwestb.) 4,15 | — 193,00 b 
Unk.H.d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Oest,Südb.(Lomb.)| 0 0 16,00 
do. III. Em. do, jö 103,60 bed Ostpreuss, Südb, „| 0 0 42,75 bzB 
Kündb.Hyp.Schuld. de, {100,00 G Rechte-O.-U.-B. .| 6½ | — 106.00 & 
Ayp.-Anth. Nord-G. o- BU 95,00 8 Reichenberg -Pard.] 4 4 ½/ 36,10 etb2G 
do. do, Pfandbi..j5 | 9,00 8 Rheinische 41 — 105.80 br 
Pomm, Hyp.-Briefe . 4 96,10 @ do. Lit. B. (40% gar.] 4 4 93,30 b 
do, do. II. Em. 88,50 bzB Rhein-Nalle-Bahn.] 0 0 9.25 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 108,40 ba Rumän. Eisenbahn 2 801 32.75-32.90 
do, do. II. Em.}5 [195,15 bz Schweiz Westbahn 0 0 15,5 be 
40. 50% Pf. rkalbr. m. 108, 9% bas Stargard - Posener Allg 4½ 4½ 10,40 ba 
do, 4½ do. do. m. 110 4½ 93,25 bah Thüringer Lit, A. 719 — 4 111,75 bz 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 106.20 8 Warschau-Wien. | 5 — 176,00 ba 


zicht 


Türken-Loose 36 br. 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Berlin, 16. Jan. 
Haben wir heute ſtarke 


wurden, zeigen kleinen 


8 
Hamb. Verelns-B. 10% 
Hannov. Bank...) 6 


Ef tig Fart erte ERNST 


dd. d. Oest.Bd.-Or.- Ge. — — „FFF TTT 
Sehlos.Bouener. Pd. 5 90 850 Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Actien, 
40. e N Berlin-Dresden .40 — 19,25 b 
uad. Bod-Cred 1440. 410350 3 |Berlin-Görlitzer. | 0 0 95.75 540 
do. do. 2 Breslau-Warschau| 0 0 31,00 bz 
a Halle-Sorau-Gub. ] 0 — 46,0 bea 
Ausländische Fonds, Hannover - Altenb.| 0 0 2, bad 
Oest. Siiber-R. Goch 4½ 54,80 B Kohlfurt-Falkenb. 0 | ®@ Bi 
do. 1. U. io) 54.75 bzB Markisch-Posenerf 4ifg | — 88,25 bag 
de, Goldrente....« 4 | 64,10 bz Magdeb.-Halberst.] 3½ | 31 17,00 bag 
‚do. Papierrente. . 4½ 53,40 8 do. Lit. C.] 8 5 104.20 ba 
do, öder Präm.-Anl. 4 102,40 bz Ostpr. Südbahn. 5 6 ‚80 ba 
I nr 
* 0. 2 * * umänler * 
40. Ger Loose . fr. 278 bd Saab Behn 0 4 19,49 b 
Bus, n 5 5 us — Weimar-Gera . 40 10 14 bzG 
0. 2 In 
ar Oflent-Anl.Y Ent a N Bank-Paplere. 
d. II. do. v. 60 ba 4 7 
40. Bod. Ored.-Efabr. 574,60 ba ee rn - a 
en m Berl. Kassen-Var.| 8418 137.00 6 
re A II. Em. 9 | 6230 bs Berl. Handels-Ges.| 0 9710 80 
Boln. Lignid-Pfandbr.d | 8600 de. ( Beranschw. Bank 3 8010 ba 
ine Pa eg 18 11040 d real. Disc-Bank 0 65.0 be 
N 5 104.80 Bresl. Wechsler 3 00 be 
do. Bejo Amen. . IE I Jodurg. Ored-Bnk. 5 69,59 © 
Ital. Sek die in Danziger Priv.-Bk. 0 105.50 @ 
zen = 100 hill | 10 be  JParmst. Creditbk.| 694 114,50 ba 
Zamänische Anloihe ‚8 | — — er a A no 
"Türkische Anleihe . ür. | 11,60 G W eee 0,20 116140 b 
Ae Tecs (Me 5 St) g. ne s ge de Berlin] 8 2300 b20 
er 8 Disc.-Comm.-Anth. 1 * 
- Bng.50)8t.-Bisnb.-Anl.ı5 | 1290 ba do. ut] 5 123,59-129,00 
a a 1581 5 102,00 bz& N ara Ba —— 9 
de, ung ig 555 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — deredb.| 8 97,50 ba 
Finnische 10 Thir.-Loose 40,00 B n 22 


00 6 
119,00 etb2G 
103,00 0 


4 Königsb. Ver.-Bnk.| 6 82.20 B 
Borg 1. . Fg 3 % 8500 ,  JEndw-B.Kwileckk| 0 90 
75 25 VL a 160.60 ba Leipz. Cred.-Anst.| 52) 111,09 bzB 
do. Hoss. Nordbahn.|5 | 105,70 B Luxemburg. Bank| 99 l 
Görlits 3 01.80 0 Magdeburger do, | 50/10 107,50 be 
mn örlitz. as se. 47 50160 5 Meininger do. 2 73,75 bad 
d Li 8 a, 8440 bz Nordd. Bau 8½ 135,50 bz@ 
ib Lie 5. 4505 a Nordd. Grunder.-B 5 52,00 bei 
. 8.4 n Bk. 80 e 55 = 
. 2 pa: Oest. Cred.-Actien] Bl/g 98. 
S 8 10 — 7 Posener Pro, Bankf 6 102.10 0 
57 40. K. 4½ 9500 bz Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 12,76 bzG 
8 er 1876.5 10200 bn Pr. Cent-Bod.-Crd,| 9½ 116,80 b2G 
ln Minden II Lit Ale | — Sächs. Bank 54% 102,25 8 
n 4ů5ů — — Schl. Bank-Verein| 5 86,0 6 
20 IV. 4 54.50 Welwar. Bank . 0 922% ba 
as 3 va 93 B Wiener Unionsbk.| 3½ 1124,50 bz 
Malle-Sorau-Guben . 4½ 102,0 bz 
Haunover-Altenbeken.4½ 96,26 0 In Liquidation. 
Märkisch-Posener . . . | — — Berliner Bank — — tr. 406 
0 In 5 2 
N- M. Staatsb, I. Ser. 1 | 96,5 Berl. Bankverein —— ftr. 27 0 
nn Berl. Wechsler-B.! —— fr. — 
40. do. Ob! I. u. II. 4 per b Centralb. f. Genos.— | — ftr. — — 
do, UI. Ser. 86% ba Deutsche Unionsb.| — | — kr. 20,00 0 
©berschles, 4. AN ER. Gwb, Schuster u. C. — | — [fr. — 
do. * u... ke 9225 0 Moldauer Lds.-Bk. — — ftr. — — 
do. 8 * 93.25 8 Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
40. D229 .. 31½% 8710 8 Pr. Credit-Anstalt— — fr. — 
o.. Alone Sächs, Cred.-Bank| — — ftr. 107,00 @ 
ao. E. 116 1010 5 Schl. Vereinsbank| — — fr. | 61,25 B 
2 — — * 115 e Thüringer Bank JO — [fe | 7448 b 
do. von 1869, % 101,0 B 
do. von 1973 11 163 1 Industrie-Paplere. 
do. von 1874. J4½ , DA-Aat — ar 
@0. Brieg-Neisse au 9,50 4 ern 0 = 5 6,69 8 
f 4 95,75 8 im 
do. Cosel Oderb. a 10850 do. Reichs- u. Co.-B. 0 — 4 ! 69506 
a0. do, 27 2 Märk. Sch. Masch. [ O — 425,28 b2G 
© . . Erd) — — e oma e ee 
8 9 2 esten om.-G.| — | — . 
do. 40. III. Em. 4 ½ — — 
in; do. 8 1 — 8. Pr. Hyp.-Vers.-Act.[( 8 — 483, n 
uss. Bü 2 5 Pa 
echte: Oder Ufer. H. |411100,76 0 feier Feuervera 126 h 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 00,30 bz — 3. 1 4 m B 
3 rim, On... 09 — % 
Dax-Bodenbach ... cr. 1 * do. abgest. 0 — 4 | 1075 bzB 
do. II. Emission, .|fr. 1020 Pag Königs- u. Laurah. 2 — 4 61,0 b 
Bel al Tadw,-aünlg | 8670 . Herten — f 4460 85 
1 do. neue] 890 G Fons. Redenbülts: — = HE Re 
Kaschau-Oderberg . 60,20 bzG Schl. Kohlenwerke| 0 — 14414 —— 
+ 57,60 bzG 5 0 
Ung. Nordostbahn... 70 Schl Zinkh.-Actien sh — 4 29,00 bzB 
Bug. Ostbahn N —.— DaB do, St.-Pr.-Act. 619 | — 4 | 69,00 bz@ 
r 00 bo _[Tarnowitz. Bergb.| 9 — 4½ — — 
5 ei HI. 5 6280 bag Vorwärtshütts ..  ı— r 3,00 0 
do, do. IV. 58,40 bz > er @ 
gihrlsene gest. , | 04,5 G n 
‚ Mähr.-Schl, Centralb. . fer. = Bresl. E.-Wagenb.“ 1 | — 4a |500R 
do, II. . r. — £ — { 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 65,00 bz . Ser = 4 = N * 
Oesterr.-Französische.] 3 346. 10 bd nn erg an 
40. do, U. % 865,60 das. Hodm. „ Wag. Fabr. O — 4 | 1725 B 
„ südl. Staatsbahn [237,25 bz x R — 7 
Bra i Sa Eisenb-B.| 0 E 
do.  Obligationen5 88.70 @ 957 einen Il 4 23000 5 
‘Rumän, Eisenb.-Oblig. 0 | 82,15 bz@ Porzellan. „| 1Nfe 290 3 
Warschau-Wien II. 6 88,50 B VE 
do. III. . 6 | 96,30 dz 55 
do, IV. . % | 55.96 bg Bank-Discont 4 pt. 
do. V. . 5 82,60 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


[Broducten:Beribt.] Bei ziemlich milder Luft 
n Nebel. Die Stimmung für Roggen war matt und 
die wenigen Abſchlüſſe auf Termine, welche mühſam zu Stande gebracht 


Rülckſchritt der Preiſe. 


Loco läßt ſich der Handel 


auch nicht ſonderlich günſtig an; die Kaufluſt iſt ſchwach, die Anerbietungen 


etwas billiger verkauft. 


Preisſtand einzuwirken. Hafer Io 
ielt man dagegen eine Kleinigkeit höher. — Rü 


gab aber ausreichend. 


Roggenmehl matter. — Weizen wurde 


Es genligten wenige Offerten, um drückend auf den 


— Hafer loco weniger 


15 als geſtern. Termine 
öl wenig belebt, aber im 


s Preiſe etwas höher. — Petroleum in feſter Haltung, höhere Forderungen 


N fanden jedoch wenig Anklang 85 Spiritus loco behauptet, im Übrigen ſtill 


und eher att. RER ES Be 

Wei: en loce 150—190 M. pro 1000 Kile nach Qualitat gefordert, feiner 
weißer märkiſcher — M., weiß. poln. — M., erd. gelb. märk. — M. a 
Vahr. bez., per Jan. — M. bez., per April⸗Mai 1 9.178% Mark bez., 
per Mai⸗Juni 181 181 M. bez., per Juni⸗Juli 185—184 M. bez. 
Gek. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 117—129 M. pro 
10% Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 118—123 M., inländiſcher 
123 bis 126 Mark, hochfeiner inländ. — M. ab Bahn bez., per Januar 
123 M. bez., per Jan.⸗Fehruar 123.122 M. bez. per Februar⸗März 
123— 122% M. ber per April⸗Mai 122—121½ M. bez., per Mai⸗Juni 
122—121 % M. bez., per Juni⸗Juli 1231224 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 123 123 M. bez., per September⸗October — M. 1 Gek. 
— Etr. Kündigungspreis — Mark. — Mais loco 116 bis 121 M. nach 
Qualität gefordert, neuer rumäniſcher und ungariſcher — M. ab Bahn 
bez. — Hafer loco 98—138 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
eſt⸗ und weſtpreußiſcher 103—117 M. bez., ruſſiſcher 103—115 M. bez., 
pommerſcher 113 bis 118 M. bez., ſchleſiſcher 113 bis 122 M. bez., 
böhmiſcher 113—123 M., feiner weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 
120—124 M. ab Bahn bez., feiner weißer ruſſiſcher — M. bez., per Jan. 
M. bez., per Januar⸗Februar M. bez., per April⸗Mai 116% M. 
bez., per Mai⸗Juni 118 Mark bez. Gekündigt — Ceniner. ndis 
gungspreis Mark. — Erbſen, Kochwaare 132 bis 187 Mark, 
Futterwaare 113—127 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
inch Sack Nr. 0: 24,50— 23,50 M., Nr. O und 1: 23,50 bis 22,50 M. 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 
19,25 bis 17,75 M. bez., Nr. O und 1: 17,50—16,25 M. — Roggenmehl 
pro 100 Kin Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack per Januar 17, M 
bez., per Ah Ne 17,25 M. bez., per Febr.⸗Ma 
bez., ver April-Mai 17,40 M. bez., per Mai⸗Juni 17,50 
Juni⸗Juli 17,60 M. bez. Gekündigt — Centner. 
— Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M., ohne 885 56,5 M. 
bez., per Januar 56,3 M. bez., per Ar die 5 56—56, M. bez., 
ver Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mal 57— 57, M. bez., per 
Mai⸗ Juni 57,2—574 M. bez. Gekünvi t. — Centner. Kündigungspreis 
Er M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl Faß 21,4 M. bez., per 
Januar 21,2 M. bez, per Jan.⸗Februar 21,2 Mark bez., per Februar⸗März 
21,4 M. bez., per März⸗April 21,4 M. bez., per April⸗Mai — Mark bez., 
per September⸗October 24,5 M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigungs⸗ 


preis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 52,5 M. bez. per Januar 52,4 bis 52,3 
Mark bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 53,4 bis 
53,6 53,4 M. bez., per Mai⸗Juni 53,5—53,7—53,5 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 54,4—54,5—54,4 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 55,4 —55,5—55, 1 M. 
bez, per Auguſt⸗September 55,7 —55,8—55,7 Mark bez. Gel. — Liter. 
Kündigungspreis — Mark. N 


n Breslau, 17. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei! ſchwachem Angebot Preiſe 
unverändert. 2 ; 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer 
weißer 13,30—15,70—17,00 Mark, neuer gelber 18,00 — 15,40 bis 16,40 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 j 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 
11,60 bis 12,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 
bis 13,30 Mark, weiße 14,00—14,60 Mark. 

Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80—10,30—11,00 


bis 12,10 Mart. 5 0 
Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,00 —13,00— 15,00 Mark, 

Victoria⸗ 15,00 —16,50—18,00 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
Lupinen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50— 7,80 bis 8,10 

Mark, blaue 7,0 —7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00—11,60 Mark. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Schlaglein behauptet. 
Pro 100 Kilogramm 


17,25 Mark 
„bez., per 
Kündigungspreis 


netto in Mark und Pf. 
25 21 28 19 


Schlag⸗Leinſaat .. 24 9% 
Winterrafs 24 — 20 75 18 25 
Winterrübſen . 23 25 20 25 18 25 
Sommerrübſen 23 25 20 25 18 25 
Leindotter . 19 — 18 — 17 — 
Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 35—39—42 
bis 45 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 44—56—62—68 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 5 

Tbymothee behauptet, pr. 50 Kilogr. 15,50—18,50—20 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00 —7,50 Mark. 


Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. } 
Roggenitrob 18,00—19,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. N 


| Nachm. 2 U. ] Abends 10 U. ] Morgens 6 U 
+ 1% + 09,9 + 09,9 


Januar 16., 17. 
Luftwärme 


RER IE N 1 A 
Luftdruck bei oOo 331%48 331% 89 332%ö 46 
Be 5 1,95 1,8] 14,86 

Dunſtſättigunng 82 pCt. 83 pCt. 86 pCt. 
C SW. 0. SW. 1. SW. O. 
WII bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Wien, 16. Januar. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Odeſſa 
von heute: Eine Anzahl von der ruſſiſchen Regierung gecharterter 
Schiffe wird am 26. d. in Burgas eintreffen, um die Truppen nach 
Odeſſa, Nikolajeff und Sebaſtopol zu verſchiffen, worauf alsdann die 
weitere Dislocirung erfolgt. 

Verſailles, 16. Jan. Die im Senat und in der Kammer ver⸗ 
leſene Miniſter⸗Erklärung ſagt: Die Regierung fand in den Senats⸗ 
wahlen vom 5. Januar die Billigung und Ermuthigung ihrer Politik; 
ſie werde unter der hohen Autorität des Präſidenten der Republik die 
bisherige auswärtige Politik fortführen. Das Land wolle nicht die 
Welt in Verwirrung ſetzen, ſondern nur Herr im eigenen Hauſe 
bleiben. Frankreich wolle den Frieden, aber nur unter der Bedingung, 
daß es nicht auf Koſten feiner Würde geſchehe. Die Regierung nahm 
an dem Berliner Congreß Theil, ihre Haltung werde als eine ebenſo 
kluge wie würdige bezeichnet; ſie werde nichts ändern, und ſich bemühen, 
für die Aufrechterhaltung des Friedens und für die Ausführung des 
Berliner Vertrages zu wirken. Die freundſchaftlichen vertrauensvollen 
Beziehungen zu den europäiſchen Mächten erfuhren keine Unterbrechung. 
Ueber die Haltung der Regierung könne keine zweifelhafte Auffaſſung be⸗ 
ſtehen. Die furchtbaren Ereigniſſe von 1871 ließen eine berechtigte 


Entrüſtung gegen die verbrecheriſchen Führer zurück, für blinde Werk⸗ 


zeuge aber müſſe man Mitleid üben. Mae Mahon habe ſeit dem 
14. Dechr. 1877 1542 Perſonen begnadigt. Die Gnadencommiſſion 
hätte weitere Perſonen, welche Begnadigung verdienten, bezeichnen 
können. Es hätten nunmehr noch 2225 Perſonen Strafnachlaß er⸗ 
halten. Die Regierung werde über die Beobachtung der Geſetze in 
Staat und Kirche wachen, und unerbittlich ſein gegen Beamte, welche 
eine feindſelige Geſinnung gegen republikaniſche Inſtitutionen bekun⸗ 
deten. Die Regierung lege auf die baldige Berathung der Zolltarife 
Gewicht, damit man die Handelsverträge erneuern könne. Ange⸗ 
kündigt werden Vorlagen über die Entwickelung des gewerblichen Unter⸗ 
richts, über die Ausführung Öffentlicher Arbeiten, über dte Verleihung 
von Graden durch den Staat und über den Elementarunterricht. 
Das Werk der Militärreorganiſation müſſe vervollſtändigt werden 


durch mehrere Geſetze, beſonders über den Generalſtab und die Gen⸗ 


darmerie. Das Geſetz über die großen Militärcommandos werde 
ſtrengſtens angewendet werden. Die Marine ſei bereits auf dem 


pl Wege der Reorganiſation. Die Verwaltung der Colonien ſolle der 


Verwaltung des Mutterlandes nahe gebracht werden. Zur Regelung 
der Verhältniſſe Algiers wird eine befondere Vorlage gemacht werden. 
Die Erklärung conſtatirt ſchließlich die gute Finanzlage, trotz der 
induſtriellen Kriſis. Die Linke des Senats nahm die Erklärung ſehr 
beifällig auf, die Rechte verhielt ſich ſchweigend. Die Kammer nahm 
die Erklärung kühl auf und beraumte die weitere Discuſſion für 
Montag an. — Der Senat wählte General Ladmirault zum vierten 
Vicepräſidenten und nimmt morgen die Wahlprüfungen vor. 

Kopenhagen, 16. Januar. Die Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Korſör⸗Kiel wird heute Abend wieder eröffnet werden. 

(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

London, 16. Januar. Die engliſche Regierung hat zwei Mebi- 
zinal⸗Beamte nach Rußland geſchickt, welche beauftragt ſind, über das 
Auftreten der Peſt die eingehendſten Recherchen vorzunehmen. Die 
Berichte der ruſſiſchen Beamten ſollen nicht der vollen Wahrheit ent⸗ 
ſprechen, die Zahl der Opfer ſoll größer fein, als officiell ruſſiſcherſeits 
angegeben wird. 

Konſtantinopel, 15. Januar. 


Wie verlautet, wird Adrianopel 
demnächſt von den Ruſſen geräumt werden. 


Seitens des Kriegs⸗ 


; | minifteriumd werden bereits Vorkehrungen getroffen zur Concentrirung 


eines Truppencorps in der Nähe Adrianopels, welches ſofort nach 
dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen die Stadt in Beſitz nehmen 
ſoll. Das ruſſiſche Hauptquartier dürfte alsdann nach Varna verlegt 
werden. 


Selegrapbilhe Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Frankfurt a. 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlu 
ile! ar is) FR 20, 475. Pariſer Wechſel 81, 021 Wiener 


Ungar. Goldrente 72%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 74%. en 
1872 84%. Neue ruſſiſche Anleihe 85%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 
259, 80. Creditactien“) 198%. Oeſt. National-Bank 676, 00. Darmſtädter 
Bank 114%. Meininger Bank 73%. Heſſ. Ludwigsbahn 66%. Ungariſche 
Staatslooſe 153, 00. do. Schatzanweiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 64%. Central⸗Paciſie 105%. Reichsbank 151%. Reichs⸗Anleihe 
95. Orientanleihe —. Discont — pCt. Siemlic feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien ar Franzoſen 213%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Golorente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
1877er Ruſſen 85%. f 

*) per medio reſp. per ultimo. 

7 0 16. 3 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, 


ni 43% Br. Kaffee feit, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum fest, Standard white loco 9, 20 Br., 
9, 00 Gd., per Januar 9, 10 Gd., per Februar⸗März 9, 40 Gd. — 
Wetter: Nebel. ö 


Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
1 Tagesimport 25008 


loco matt, Termine ruhig, per Frühjahr 
Hafer per Frühjahr 5, 75 Gd., 5, r. 
4, 90 Gd., 4, 95 B 


59, 00, per rz⸗April 59, 50, per . ajeni 59, 50. Rüböl feſt, 
per Januar 82, 25, per Februar 82, 50, per ade 82, 75, per Mais 
Auguft 83, 25. Spiritus matt, per Januar 60, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 00, 
Wetter: Bedeckt. . . 

Paris, 16. Januar, Nachmittag. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. 


annar pr. 100 Kilgr. 51, 50, Nr. 5/7/8 pr. Januar per 100 Klgr. 57, 
eißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 60, 75, per 
ebr. 61, 00, per Mai⸗Auguſt 62, 75. ! 
Bremen, 16. Jan., Nachmitt. Petroleum feſter. (Schlusbericht.) 
Standard white loco 9, 30, per Februar 9, 35, per März 9, 35, per April 
9, 35. Alles Brief. 


— — — ů — —— — — — ů ů ů —— — — — — — — —— ———— 
[Kaifer und Botſchafter.] Der Berliner Correſpondent des a 
„Temps“ erzählt: Beim Neujahrsempfang im königlichen Palais zu Berlin 
wandte ſich der Kaiſer Wilhelm zu unſerem Bolſchafter, Graſen Saint⸗ 
Vallier, mit den Worten: „Herr Botſchafter, mit 8 9. hätte ich eigentlich 
noch ein Hühnchen zu pflücken.“ — „Mir mir, Sire?“ — „Ich wohl. Hatten 
Sie mir nicht verſprochen, die franzöſiſche Botſchaft mit einer ihrer wür⸗ 
digen Fagade ausſtatten zu laſſen? Und was ſah ich bei meiner Rückkehr 
nach Berlin? Ihr Hotel — glänzend decorirt, ob, darüber ift nichts zu 
ſagen — aber noch immer mit er altmodiſchen Dache.“ — Ich weiß 
nicht, was der Botſchafter erwiderte, aber er muß ſich doch ziemlich gut aus 
dem Handel gezogen rg da wir ihn ena Tage fpäter an dem Hof⸗ 
diner Theil 1 5 ahen, welches . nach einer officiöfen Note aus 
beſonderer Rückſicht auf ihn um einen Tag früher angeſetzt worden wäre. 
Nach dieſem Diner nahm der Kaiſer ihn, wie man verſichert, beiſeit und 
unterhielt ſich mit ihm eine gute Viertelſtunde lang allein, wobei Graf 
Saint⸗Vallier durchaus nicht wie Jemand ausſah, der unangenehme Dinge 
zu bören bekommt. Er konnte dem Souverän gute Nachrichten von feinem 
Kanzler überbringen, den er an demſelben Tage früh in Friedrichsruh ver⸗ 
la 0 und der, wie es beißt, mit feinem Befinden verhältnißmäßig 
zufrieden i 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Stiteungsfen (Souper ie Bal) 


Sonnabend, den 18. Januar e. 
Billets für Mitglieder und deren Gäſte bei Herrn Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Echt astrachaner Caviar 


in großkörniger hellgrauer Waare offerirt das Brutto⸗Pfd. Mk. 4,50 
L. Silbermann, Myslowitz OS. m 


Berichtigung. I 
5 Der 1275 En aa 5 ärger 
eren r. umann finde eute se e [14067 
(Freitag) Abend 8 Uhr in der Uni» ; 
Eduard Scholz 
are Murane ee. ade] Ohlauerstr. 9. 


verfität ftatt. [1405] 
Dr. Hönig’s Klinik 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


